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Karlsruhe , Hlonttng den 27. September ]?20 40 . Tahrg .

Anzei »e»r Die Ispaltige Kolonelzeile 1-— Die Reklamezeil«
8.60 JH \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . Annahme-
schlutz y,9 Uhr vormittag », für größere Aufträge nachmittag» zuvor.

WirtschaftMlilW MdsW

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wittetbaöens
ugSpreis : Durch unsere Träger 8.—JH einschl. 80 4 Zustellgebühr ; bei

lelung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 Jk ; durch die Post He¬
rn 4 -80 •&, ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 2S ^ .

Ausgabe : Werktag» mittag». Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . IW ; Redaktion Rr. 481.

SieMlrncher GemMWr-Delegleritil uuti
BeMMve z«r Kittiffewt

Am Sonntag vormittag tagten im »Auerhahn " die Dele-
.Hertea der Betriebsräte und de» Gewerkschaftskartells, um über
Maßregeln zu beraten , die der schweren Kartoffelnot abhelfen
^ ßert . Äus ergangene Einladung waren Herr Oberbürgermei¬
ster Dr. Flnter und der Reichstagsabgeordnete Gen. Schöpflin
erschienen ; das Ministerium deS Innern verwies durch ein
Schreiben auf die am Kommenden Donnerstag tagende Konfe¬
renz, die sich mit der Kartoffelversorgung befassen soll. Die
tzcrsammlung war anfänglich sehr schwach besucht. Die beiden
Leiter der städtischen Preisprüfungsstelle , die Herren Dr . Müller
nnd Stadtrat Jung , erstatteten Bericht. Ihre Vorschläge liefen

. darauf hinaus , die Preisprüfungsstellen sollen derart ausgebaut
werden, daß sie wie ein Netz die Bezirke , das Land und das
Keich überziehen und eng miteinander arbeiten sollen , wozu
ihnen die erforderlichen Vollmachten zu gewähren seien. Da¬
durch würde der reelle Handel zur Durchführung der Versorgung
nutzbar gemacht , der wilde Handel aber unterbunden werden
können . Der Ausbau der Preisprüfungsstellen ermögliche eine
einheitliche über das ganze Reich hinziehende Planwirtschaft .
Die Redner kritisierten scharf das wucherische Verhalten so vie¬
ler Bauern, wilder Händler und beschuldigten unter scharfen
Ausfällen die Regierung , daß sie den Preisprüfungsstellen Hin¬
dernisse in den Weg legen.

- Die Diskussion war eine sehr lebhafte. Der Vorsitzende
Kartells, Genosse Hof, hatte schon zur Einleitung der Ver¬

sammlung betont, daß er bisher den Regierungen nicht alle
Schuld zugeschoben habe, er sei aber jetzt zu einer anderen
Auffassung gekommen . Die Regierungen der' Republik seien
völlig unfähig, für genügend Nahrungsmittel zu sorgen . Mit

' lächelnder Miene würde man von der Regierung bei Vorstel¬
lungen abgespeist . Wenn die Regierung jetzt nicht den Wünschen
der Organisationen Rechnung tragen , dann werde an die Mas-
' n appelliert werden. Genosse Höhn - Rüppurr legte dar, daß
dt beste Weg zur Abhilfe sei, wenn die Verbraucher mit den
Erzeugern unter Mitwirkung amtlicher Stellen organisatorisch
m der Lehensmittelfrage sich betätigen . Krebs vom Zentralrat
Wderte das Händkerunwesen und forderte energisches Auftre¬
ten der Arbeiterschaft. Von mehreren Rednern wurde scharf
die Verfügung der Eisenbahndirektion verurteilt , die es den Be¬
ziehern auswärtiger Kartoffeln beinahe unmöglich macht , selbst
hie Kartoffeln an der Bahn abzuholen, sodatz fie genötigt sin
kie teuren Frachtkosten der Güterbestätterei zu bezahlen, die
4—4ch0 M pro Zentner betragen . Genosse Stöhier legte dar,
daß tauch die Bahnverwaltung mit großen Schwicr' gkeiten zu
rechnen habe. Genoffe Schöpflin glaubt nicht , daß mit einem
Netz von Preisprüfungsstellen mehr und Befferes zu erzielen ist
hinsichtlich der Versorgung als bisher . Unter dem Niedergang
her allgemeinen Moral, unter der lider so sehr gesunkenen
Staatsautorität , werden auch diese Prüfungsstellen nicht mehr
erreichen können, als die jetzt vorhandenen Amtsstellen. Die
Staatsautorität voll wieder Herstellen , damit auch der gesamte
Beamtenapparat endlich wieder einmal funktioniere, .

das sei
auch in Bezug auf die Regelung der Ernährung bitter not¬
wendig . Freilich müffe dazu die Regierung so umgebildet wer¬
den, daß die Arbeiterschaft den dringend erforderlichen Einfluß
wnerhalb der Regierungen habe . Solange aber die Arbeiterschaftdas
heutige Bild furchtbarster Zcrriffenheit biete, werde sie gegen
das Kapital , wie gegen die Wucherer, Händler und sonstigen
Nöte der Gegenwart wenig ausrichten können. Hätte sich die
Arbeiterschaft geschloffen hinter die Regierung der Volksbeauf¬
tragten und dann hinter die stark mit Sozialdemokraten besetzten

' Negierungen gestellt , statt in Kämpfen sich selbst ohnmächtig
"
gemacht , wäre es um unsere Ernährung besser bestellt . — Aus

' den Darlegungen vieler anderer Redner brach immer wieder
die Erregung über die heutigen Zustände hinsichtlich der Kar -
toffeldersorgung hervor, wie auch eine tiefe Erbitterung über
das wucherische Gesindel, das als wilde Händler sein katastro¬
phales Unwesen treibt . Auch die Sabotage , die nicht geringe
Kreise der Landwirtschaft an unserer Ernährung verüben, wurde
^ geißelt . Die Versammlung beschloß , eine Del^ ation von 4 Per¬
sonen zu den Verhandlungen am kommenden Donnerstag zu
küssenden und nahm die decken folgenden Entschließungen an :

Fordernng
Die Badische Regierung hat unverzüglich das Nötige zu

deranlaffen :
, 1 . Daß in jeder Dorf - und Stadtgemeinde gemäß dem

Reichsgesetz vom 25. 9. 1915 über die Preisprüfungsstellen und
«ersorgungsregelung Wirtschaftsräte errichtet werden,, ^

denen
dse Befugnisse der Prüfung und Ueberwachung der Preise und
, te Versorgungsregelung entsprechend dem erwähnten Gesetz zu-
wmmen und daß die örtlichen Stellen zu Bezirks-, Kreis - und
Landesverbänden unter dem Vorsitz und der Leitung des Vor-
awides der örtlichen Preisprüfungsstellen der Amts- und Kreis .
Hauptstädte, der jedoch kein Regierungsbeamter sein soll, zusam
^ «geschlossen werden.
. 2. Daß die Erlaubnis zum Sammeln und Verteilen der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse und Lebensmittel und deren
Verwendung aus Ueberschußgebieten im Bedarfsgebiete, unter

- Ausschluß des wilden Wucher - und Schleichhandels, nur einer
^ verlässigen im Bezirk (Gemeinde- oder Stadtbezirks , Amts-

- *^ irkz, Kreisbezirks usw.) wohnhaften bodenständigen und daher
{? $ * zu überwachenden Händlerschaft, soweit ein solcher beim

' W >«n noch zu bildenden örtlichen Erzeuger- und Verbrau-
^
^ arverbänden noch nötig ist, übertragen wird.

o. Es sind die nötigen Vorbereitungen zu treffen , daß die

_
6. Es sind Schritte einzuleiten , daß die Länder Baden,

Württemberg , Heffen und die bayerische Pfalz , ohne Rücksicht
auf die politischen Grenzen , sich zu einem einheitlichen Wirt¬
schaftsgebiet mit geordneter Planwirtschaft zusammenschließen
und daß diese wirtschaftliche Einheit auf das ganze Reich aus¬
gedehnt wird.

*
Die Versammlung des Gewerkschaftskartells sowie der Be¬

triebsrätezentrale lehnt das jetzige Gebühren der Generaldirek¬
tion in der Kartoffelzufuhr strikte ab. Die gewerkschaftlichen
Organisationen und Betriebsräte verlangen unter allen Umstän¬
den , daß bahnlagernde Sendungen nnr mit Genehmigung deS
Empfängers von der Güterbestätterei zugeführt werden dürfen .

Das jetzige Gebühren der amtlichen Güterbestätterei , ohne
Rücksicht auf die bahnlagernde Adresse, die Güter zuzuführen,
wirkt nicht preisdrückend, sondern preissteigernd und belastet die
breite Masse der Bevölkerung in unerhörter Weise .

Sozialdemokratische Kundgebung gegen die baye¬
rischen Reaktionäre , Königsmacher n. Reichsfernde

Nürnberg , 26 . Sept . Am Freitag hat hier eine Ver¬
sammlung der Sozialdemokratischen Partei ftatt -
gefunden, die sich mit der Frage der Monarchie oder Republik
in Bayern beschäftigte. Vertreter aus ganz Rordbayern , wie aus
Bayreuth , Würzburg und Afchaffrnburg waren erschienen . Die
von 3000 bis 4000 Personen besuchte Versammlung erklärte,
sich gegen jeden reaktionären Putschversuch mit derselben Ener¬
gie anzustemmen , wie seinerzeit gegen die Aufrichtung der
Räteherrfchaft im März 1919 . Vertreter der Eisenbahn
versprachen , daß in Bayern bei dem geringsten Versuch , die
Monarchie aufzurichten , sofort jede Lokomotive , jeder Eisen¬
bahnwagen still stehe . Auch die Bergarbeiter aus dem Ruhr¬
gebiet hätten schriftlich ihre Solidarität bekundet ; keine Kohlen
werden mehr für ein monarchistische » Bayern gefördert. Reak¬
tionäre » werde kein Brennmaterial geliefert. Ohne Aufforde¬
rung beschloß die Versammlung , bei einer Meldung von reak¬
tionären Putschversuchen sofort in den Generalstreik einzu¬
treten .
Millerands Botschaft an die ftanzösische Nation

Paris , 25. Sept . (Havas . ) Die Botschaft Millerands aus
Anlaß der Uebernahme der Präsidentschaft besagt im wesentlichen :

Indem die Nationalversammlung mich zum höchsten Ver¬
waltungsposten, zur Präsidentschaft der Republik , berufen hat,
hat sie ihren Willen bekundet, nach außen wie nach innen die
Politik aufrecht zu erhalte» und fortzusetzen , die fie seit 8 Mo¬
nate« stets gebllligt hat.

Frankreich hat die Lehren de» Krieges gehört . Diejenigen
seiner Kinder, die für ihr Vaterlaick gestorben find, haben nicht
umsonst das Beisprel höchster Selbstverleugnung gegeben . Aus
ihren Gräbern entstand ein neues Frankreich. ES verschmäht
innerliche Mihhelligkeiten und verwerfliche Zänkereien.

Tie Nation ist für immer mit dem republikanischen Re¬
gime verknüpft. Das allgemeine Wahlrecht ist souverän. Die
Kundgebungen durch die Stimme der erwählten Vertreter be¬
dürfen . um vollendet und beachtet zu werden , einer freien Exe
kutive unter der Kontrolle des Parlaments , sowie emer unab
hängigen Legislative. Die Vermischung der Gcwaltakten ist der
Keim aller Tyrannei . Wir werden im Verein mit der Regie¬
rung die ihnen günstig erscheinende Stunde wählen , um mit
kluger Hand die an den konstitutionellen Gesetze« wünschens
werten Aenderungen vorzunehmen.

Unsere zerstörten Gebiete, lebende Zeugen von Leck und
Heroismus ihrer Bevölkerung, schreien nach der Notwendigkeit ,
durch unerschütterliche Geschlossenheit in Mäßigung und voller
Uebereinstimmung mit unseren Verbündeten die vollständige
Ausführung der angenommenen und Unterzeichneten Verpflich¬
tungen zu erlangen . Der Vertrag von Versailles stellt mit den
diplomatischen Instrumente «, dir ihn begleitet haben und ihm
gefolgt sind . Charte des neuen Europas und einer neuen Welt
dar . Unsere Diplomatie wird dafür sorgen , daß er strikte ausge¬
führt wird .

Unsere Diplomatie zieht legitime Hoffnungen aus dem
Fortschritt des Völkerbundes.

Die Armee, die die Nation darstellt, die sich zur Verteidigung
erhoben hat, hat zu ihrer Führung ausgezeichnete Chefs gefun¬
den , gebildet durch die Republik in einer Schule des Krieges, von
der die Geschichte sagen wird, daß sie Lehrerin des Sieges war .

Unsere Marine hat sich als ebenbürtig der Landarmee ge
zeigt.

Eines der Ergebnisse , und nicht das am wenigsten in dem
langen Kapfe erwünschte , soll die Herabminderung des Militär¬
dienstes sein . .

Kaum dem schrecklichsten der Stürme entwichen , hat Frank¬
reich mit Leidenschaftlichkeit die Arbeit wieder ausgenommen
und durch seine Ruhe und Selbstbewußsein Bewunderung er¬
rungen . .Sein Beispiel wirkt ansteckend. Alle sozialen Auffas¬
sungen haben das Recht auf das Licht. Keine wird es für sich in
Anspruch nehmen können , sich mit Gewalt durLzusetzen . In der
alten Formel „Die Freiheit unter dem Gesetz" hat die mensch¬
liche Vernunft die Frucht teuer bezahlter Erfahrungen zusam¬
mengefaßt. Die Republik ihrt daraus ihre 'Devisen und Nicht
linien gemacht . Die Republik hat Stein für Stein eine Gesetze
gcbnng der Arbeit erbaut , die heut« den Vergleich mit den im
Ausland errichteten Monumenten aushalten können . Sie be¬
absichtigt . dieses Werk des Friedens und sozialen Fortschrittes
fortzusetzen , indem sie immer solidarischer die Jntereffen der ver¬
schiedenen . Mitarbeiter der Produktion gestaltet.

Leygues Ministerpräsident
Paris , 24. Sept . (HavaS.j Präsident Millerand hat

L e h g u e S mit der Bildung des Kabinetts beauftragt . LepgueS
hat angenommen und die Ministerpräsidentschaft und das Mini -
sterium des Aenßern übernommen.

Leygues (sprich Lehg ) ist mehrfach Minister gewesen , aber
llen selbsttätig und »ich selbstverwaltend die Brot - bezw . bisher nicht so hervorgetreten , daß sein Name sich dem Ausland

. nkischbersorgung und den Schlachtviehaufkauf usw . handhaben , besonders eingeprägt hätte . Er gehört zu den linken Republi-
* ‘ - " *■ - • «■- « -- --- - v ~ kauern . Während von Poincare und Briand unter Umständen zu

erwarten gewesen wäre , daß sie ihren eigenen . Kopf aufsetzen
— Poincare freilich mit dem Käppi des Herrn Fach darauf —

aufgehoben wird.
4 ist Herr Leygues Millerands Ministerpräsident.

■M V-S7 | UU) Uic £}4* *•'*'*U *'

i- S*0*' und Fleischversorgung ausschließlich den in gemeindlichen
^ Meriosienschaften umgewandelten Innungen (Bäcker- und Metz-
\ S l,tlnungert) übertragen wird, die nach Maßgabe der von den

^ einben bezw . dem Wirtschaftsrat aufgestellten Richtlinien,
.«Überwachung durch den Wirtschaftsrat bezw . Preisprüfungs -
1**uer - • • - - - - - • ■ • ~ ■ '

.4. Daß das Landespreisamt , das sich zur Bekämpfung der
i Vkeistreiberei des Wucher -, Hamster- und Schieberunwesens
■ ^ ^ '8 , erwiesen und nur den Staat mit Steuern belastet, so-

(Sinkende Valuta — Die Brotversorgung in Gefahr —

Einfuhrbeschränkungen im Ausland — Reichszuschuß vou

6^s Milliarden für Brotgetreide — Krise und Kohleumangel
Ergebnisse der Viehzählung in Preußen )

Die Wirtschaftskrise steht unter dem starken Druck einer
sprunghaft herabgehenden Valuta . Die Hoffnungen, daß eS
uns gelingen werde, langsam zu einer Besserung unserer Gekd-

bewertung im Ausland zu gelangen , scheint vorläufig nicht in

Erfüllung zu gehen. Leider trägt die jetzt eingeschlagene Wirt¬
schaftspolitik dazu bei, diese ungünstige . Lage auf dem Welt¬
markt zu verschärfen, wenn sie nicht überhaupt die Ursache für
den Sturz der Valuta abzugegeben hat. Dem Drängen gewisser
Interessentenkreise nachgebend, hat man in Deutschland viel zu
sehr die Einfuhr gelockert . Man ist den Wünschen des
Außenhandels in weitem Maße entgegengekommen, obwohl man
sich sagen mußte , daß gerade gegenwärtig, bei einer Stockung
des Absatzes auf dem Weltmarkt , der Zeitpunkt der ungecigneffte
ist, die Schleusen der Einfuhr weiter aufzuziehen. Mit wie
wenig volkswirtschaftlicher Einsicht der Großhandel seine Politik
betreibt, dafür gibt der Beschluß des Hamburger Senats , die
Außenhandelsstellen aufzuheben , den besten Beweis. Gerade
jetzt ist die Kontrolle dringend notwendig, und die Freiheit
des Handels muß d . e Krise verschärfen.

W >c geben gegenwärtig wiederum viele Mill 'acken für die
Einfuhr von Gegli ' ständcn aus , die wir im Hinblick » ui unsere
Finanzen entbehren müßten . Das Anwachsen der Zab ' >'7>>>s-
urH - . u;t Aue and nt einer Zeit, wo >»: >-rr Autfnhr
keine genügenden Gegenverpflichtungen auslöst, muß zur Ent¬
wertung unserer Zahlungsmittel führen . Es war durchaus
verfehlt, das teure Frühgemüse einzuführen . Für den Massen¬
konsum kam es nicht in Frage . Es erscheinen bereits wieder
Apfelsinen, Bananen und italienische Weintrauben zu hohen
Preisen auf dem Markt , die Auslandsschokoladen, die teuren
Konserven u. a. m. verschwinden nicht, obwohl wir uns alle
diese Dinge nicht leisten können, und unsere Zahlungsbilanz
schon durch die Einfuhr dringend notwendiger Lebens¬
mittel stark belastet wird.

Wie sorgsam wir Haushalten müssen , läßt sich nach dem
Bericht der Reichsgetreidestelle ermessen , die bei Jnnehaltung
der gegenwärtigen Brotration einen Einfuhrbedarf von 2 Mil¬
lionen Tonnen Brotgetreide hat , für die gegenwärtig ein Zah¬
lungsaufwand von über 10 Milliarden Mark notwendig ist.
Dazu kommt nun die Freigabe der Maiseinfuhr , der einige
andere wichtige LebenS- und Futtermittel folgen. Mit dem
Sinken der Valuta steigern sich die Zahlungsanforderungen , die
unS weiter tiefer herabzerren müssen . Der amerikanische Dol¬
lar , der beerits auf 35 Mark gekommen war, nähert sich einem
Stand von 70 Mark . Das bedeutet, daß wir jetzt das Doppelte
zahlen müssen, gegenüber dem Stand vor einigen Monaten.

Obwohl das Ausland lange nicht eine so weitgehende Ent-
Wertung seiner Valuta zu verzeichnen hat, geht man dort fort¬
gesetzt mit neuen Einfuhrbeschränkungen vor. Frankreich, die
Schweiz, die skandinavischen Länder, sie sperren sich gegen die
Einfuhr gewisser Waren zum Teil aus Valutarücksichten , aber
auch, um der Industrie die Konkurrenz fernzuhalten . Größere
Eingriffe nehmen die Staaten mit ungünstiger Valuta vor.
Norwegen stellt die Einfuhr von Luxuswaren unter Kontrolle,
Finnland hält seinen Außenhandel unter strenger Aufsicht,
Lettland , das großen Bedarf an Waren hat, gibt eine umfang¬
reiche Liste der gesperrten Einfuhrartikel heraus . Aus allem
dem lernt die deutsche Regierung nichts . Man hat dem Voll
während der Wahl vorgeredet, der Freihandel werde unS a«S
aller Rot befreien , und nun rennen die bürgerliche« Parteien ,
um nur die ersten zu fein, dir die Bahn freimachen für etwas,
dessen Erkolge wir jetzt spüren .

Ans dem Jnlandmarkt dasselbe Spiel . Vergeblich fragt
man 'ich , wie soll das Defizit in Brotgetreide gedeckt werden?
Die Aufhebung der Zwangswirtschaft für Fleisch und Kartoffel»
wurde damit begründet , daß durch den Widerstand der Land¬
wirte dem Mangel der behördlichen Kontrolle, die Aufrechterhal¬
tung der Zn engswirtschaft nicht mehr möglich ist. Nunmehr
geht die Salvtterung der Brotgetreidewirtschast vor sich, um
auch hier das Ergebnis der Aufhebung zu erreichen . Aller An-
ocdnvng zuwider erhält man jetzt Weihgebäck ohne Marken in
manchen Städten . Was wird die Folge fein ? Wir zehren
unsere Ernte früher auf, als es nach sorgsamer Prüfung zu»,
lässig ist.

Die zwei Millionen Tonnen . Getreide, die wir vom Aus¬
land gebrauchen, erfordern einen Reichszuschuß von rund 6%
Milliarden Mark , wenn wir nicht den Brotpreis erhöhen wollen ,
das aber erscheint der Regierung bedenklich und sie steht nun
mit ihrem Wahlversprechen, sie wolle diese Finanzwirtschaft der
übermäßigen Belastung des Etats zur Senkung der Lebens¬
mittel nicht weiter fortführen , vor der platten Unmöglichkeit
der Durchführung . Selbst die Vertreter der Deutschnationalen
Volkspartei im Reichstag fanden sich damit ab, noch einen Schritt
weiter zu gehen und die Abgabe von Mais als Viehfsttter zu
einem aus Staatsmitteln gesenkten Preis zu empfehlen . Dieser
Zuschuß wird auf mindestens 2 Millionen Mark pro Monat
berechnet. Eene finanzielle Belastung ganz unerträglicher Art.

So haben wir damit zu rechnen , daß in einer Zeit schwerer'
wirtschaftlicher' Krise eine weitere Steigerung der Lebensmittels
preise eintritt , die sicherlich zur politischen Berubs->ung nicht bei»

A
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tragen kann. Die Besserung, die in einigen Industrien in der
Geschäftslage ansetzte , ist an anderen Stellen . durch einen ver¬
mehrten Rückgang der Aufträge ausgeglichen. Stach dem Be-
richt über die Arbeitslosigkeit, herausgegeben vom NeichSarbeitS -
minifterium , fehlt cö in einigen Jnlll '.strien noch immer an
Kohle , der Beschäftigungsgrad wäre ein besserer , wenn diese
Behinderung in der Aufnahme vermehrter Betriebstätigkeit nicht
bestände . Die Kohlenlieferung an die Entente lässt nicht die
bolle Beschäftigung derjenigen Industrien zu, die genügend Auf¬
träge haben. Die Kohlenförderung steht immer noch weit hinter
dem Bedarf zurück und trägt mit dazu bei , dass wir in unserm
WirtschaftSaufkommeu immer wieder niedergedrückt werden.

*
Die Viehzählung vom 1 . Juni d. I . hat in Preußen wie¬

derum eine erfreuliche Zunahme der RindvtehbestSnde ergeben.
Gegen den gleichen Termin im Vorjahre hat der Rindvieh¬
bestand um 56g 000 Stück zugenommen, darunter 215 000 Stück
Milchkühe . Insgesamt beträgt der Rindviehbestand 6 800000.
Gegen den Stand vor dem Kriege allerdings noch ein Verlust
von 1151000 Stück Rindvieh, darunter 842 000 Kühe. Die
Schweinebestände sind um 2 Millionen gegen das Vorjahr hin¬
aufgegangen und erreichen jetzt die Zahl von 7 900 000 Stück ;
allerdings gegen 15 595 000 im Jahre 1918. Dagegen ist die
Schafzucht über den Stand von 1913 hinausgegangen ; die Zahl
betrug im Jahre 1913 3 346 000 Stück, sie stieg auf 4 700000.
Die Zahl der Ziegen stieg in demselben Zeitraum von 1910 888
auf 3018 265 Stück . Ueberraschend ist die Zunahme der Ge¬
flügelzucht, die bei den enorm hohen Preisen für Eier einen
besonderen Anreiz erhalten hat . Hier ist die Zahl der Hühner
vom Jahre 1913 bis zur letzten Zählung von 25 028 469 auf
31657 649 gestiegen .

Leider hat die Maul - und Klauenseuche in unfern Rind-
biehbcständen so arge Verwüstungen angerichtet, daß das gün¬
stige Ergebnis wahrscheinlich bereits sehr herabgedrückt ist.

Me IBttffcnaölicfertutg in Berlin
Berlin , 25. Sept . Nach einer Mitteilung des Reichskom -

miffarS für die Entwaffnung der Zivilbevölkerung sind in der
Zeit vom 15. bis 21. September — also innerhalb von 6 Tagen
— in Berlin und Bororten abgeliefert worden : 14 009 Gewehre
und Karabiner , 1500 Revolver und Pistolen, 170 Maschinenge.
» ehre und Maschinenpistolen, 2 Geschütze, 425 000 Schuß Klei»,
munition und 4700 Handgranaten , außerdem eine große Anzahl
von ablieferungspflichtigen Waffenteilen , darunter 3 Geschütz¬
rohre. AuS dem Reich sind bisher die genauen Zahlen noch
nicht eingegangen, doch lassen den Reichskommissar vorliegende
Angaben darauf schließen , dass auch außerhalb Berlins die Waf¬
fenablieferung einen günstigen Fortgang nehme.

Diese Zahlen geben ein Bild von der großen Waffenmenge,
die sich im Besitze der Zivilbevölkerung befindet. Vor allem
gilt er jetzt, die Agrarier und Bauern zu entwaffnen . Und da
scheint es noch bedenklich zu hapern.

■- ■ JC5C- *•- ‘ > “ )

MigMchtt, Sinntsstrrichler »nt ReW-
feinde in Viqern

Daß in Bayern an der Vorbereitung eines monarchischen
Zwecken dienenden Umsturzes und Staatsstreiches gearbeitet
wird, dafür sind nun schon genügend Belege erbracht worden.
Und daß die heutige bayerische Regierung dabei eine traurige
Rolle spielt, ist klar ersichtlich, wie auch, daß die Mehrheit des
bayerischen Zentrums ( Bayerische Volkspartei) die geschäftigen
Händchen mit in dem unsauberen Spiel hat . In Nürnberg
ist eine Spitzelorganisation entdeckt worden, die schlaglichtartig
all die Treibereien beleuchtet , die in Bayern gepflogen werden.
Interessant ist auch, was ein bürgerlicher Publizist aus
München der „ Neuen Züricher Zeitung " schreibt :

„München hat heute kein wirklich demokratisches Blatt , die
Schwerindustrie hat dafür gesorgt, daß am Herde der Reaktion
das Feuer der Monarchie nicht gestört wird, bis man de« Tagder Erfüllung gekommen glaubt. Es würde uns nicht wundern ,wenn heute oder morgen München wieder als königliche Residenz
erwachte . Die Polizisten haben bereits wieder ihre alten Helmemit der gleißenden Krone über dem Wappenschild hervorgeholt,die Hoflieferanten überlegen, ob sie die Embleme an ihren Läden
übertim^ er^ ode^ ^ ta >merenlasser ^ ollen^ ^ Horthlst -̂Eschcrich

Llchtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
„ Nur nicht gleich wieder so aufbrausend ! " entgegneteFrondSberg und drückte die Hand des jungen Mannes . «Du

kannst denken , daß, wenn ein solches Wort öffentlich gesprochenwürde, oder ich an diese Einflüsterungen glaubte , Georg von
FrondSberg nicht zu dir käme. Aber etwas mutz denn doch ander Sache sein . Zu dem alten Lichtenstein kam öfters ein
schlichter Bauersmann in die Stadt ; er fiel nicht auf zu einer
Zeit, wo so vielerlei Menschen hier sind . Aber man gab uns
geheime Winke , daß dieser Bauer ein verschlagener Mann und
ein geheimer Botschafter auS Württemberg sei. Der Lichten -
steiner zog ab. und der Bauer und sein geheimnisvolles Treiben
war vergessen . Diesen Morgen hat er sich wieder gezeigt. Er
soll vor der Stadt lange Zeit mit dir gesprochen baden, auchwurde er in deinem Haus gesehen . Wie verhält sich nun diese
Sache ? "

Georg hatte ihm mit wachsendem Staunen zugehört. „So
wahr ein Gott über mir ist," sagte er, als Frondsberg geendet
hatte, „ich bin unschuldig . Heute früh kam ein Bauer zu mir
und — "

„Nun, warum verstummst du auf einmal, " fragte FrondS-
bcrg, „ du glühst ja über und über, war ist es denn mit diesem
Boten ? "

„Ach ! ich schäme mich, es auszusprechen, und dennoch habt
Ihr ja schon alles erraten ; er brachte mir ein paar Worte von
— meinem Liebchen ! " Der junge Mann öffnete bei diesen
Worten sein WainS und zSg einen Streifen Pergament her¬
vor, den er dort verborgen hatte . «Seht , dies ist alles , was
et brachte," sagte er, indem er es FrondSberg bot.

„Das ist also alles ? " lachte dieser, nachdem er gelesen
hatte ; mariner Junge ! und du kennst also diesen Mann nicht
näher ? Du weiß nicht, wer er ist ? "

„Nein, er ist auch weiter nichts als unser Liebesbote, da¬
für wollte ich stehen ! "

„Ein schöner Liebesbote, der nebenher unsere Sachen aus¬
kundschaften soll ; iveitzt du denn nicht , daß es der gefährlichste
Mann ist. — es ist der Pfeifer von Hardt .

"
„Der Pfeifer von Hardt ? " fragte Georg. „Zum erstenmal

höre ich diesen Namen ; und was ist eL delln, wenn er der
Pfeifer von Hardt ist ? "

„DaS weiß niemand recht ; er war beim Aufstand des ar -
IRgn Konrad einer der schrecklichsten Aufrührer , nachher wurde

steht zum Empfang bereit und man wartet «nr auf den er-
sehnte» Anlaß . ,Wir sind so toll, ebenfalls zu hoffen, daß er bald kommt;denn wir sind überzeugt. daß diese Komödie uns nicht erspartbleibt, und dann aber auch, daß sie um so rascher wieder in
der Versenkung der Operettenbühne verschwindet , je frühzeitiger
sie mit ihren blinkenden Uniformen auf den Plan tritt . Man
hielt am vergangen « Sonntag eine große Traucrfeier für die
Gefallenen des Weltkrieges aus der Stadt München. Die
„ demokratischen "

»M . N. N." verkündeten mit Pathos , daß
Prinz Ludwig Ferdinand , Prinz Alfon» und Ludrndorff als
Ehrengäste anwesend waren . Zu gleicher Zeit wohnten ,4könig"
Ludwig und „Krvnprinz " Rupprecht — man vergißt, daß er
einstweilen noch Exkönig heißen sollte — in Wildenwarth einem
TrauergotteSdienst bei . WaS fehlt da noch diel an den «alten
herrlichen" Zeiten ? Man redet tauben Ohren , wenn man vor
solchem Unterfangen warnt , das nur die Schrecken deS Bürger¬
krieges, .neues Elend und Leid über unser Volk bringen mutz ,
und als Enderfolß die Zertrümmerung der Reichseinheit brin¬
gen kann. Und dabei ist der dauernde Erfolg doch mehr als
zweifelhaft ; denn selbst die letzten Wahlen mit ihrem gewaltigen
Pendelschlag nach Rechts ergaben noch keine Mehrheit für die
Anhänger deS „Bäuerischen Königsboten". Und nun schwingt
das Pendel doch hoffentlich, dem Naturgesetz folgend, eher wie¬
der ein wenig nach links, wenn erst noch einige reaktionäre
Monate ins Land gezogen sind."

Unser Augsburger Bruderblatt schildert die Situation in
Bayern ebenfalls sehr ernst und weist auch dabei auf Ludeu-
dorffS Anwesenheit in Bayern hin . Das Blatt sagt :

„Wie herrlich weit haben wir eS gebracht, zumal im Bayern -
land ! Man bedenke , ein Ludendorff, der Mann mit dem Adler¬
auge, der visionäre Reichskanzler des siegreichen Deutschland,
hat in den Rroolutionstagen 1018 bei seinen Berliner Bewun¬
derer« voy ehedem nicht einmal ein bergendes Asyl auftreiben
können; der Mann ist nach Schweben auSgeriffen, weil er
zu feige war , gleich dem römischen Feldherrn BacuS nach der
veclorenen Schlacht im Tutoburger Walde sich ins eigene
Schwert zu stürzen. Ein Mann , der im Feldgrauen -Jargon
r. » : . Menscheuichnichte : hietz — folck ein Mann emniehlt yü
am (hrnbe des selbstpeisiaufeUen Grabes von o->s deu^ h^ Bel¬
kes kümmerlicher Wohlfahrt noch als Retter deS Vaterlandes ;
ein solcher Mann schritt am 12. September 1020 an der Spitze
von etlichen Dutzend Generälen durch die Straßen Münchens,
deren gedenkend , die in der Todesstunde sein Werk verfluchte« :
der stierköpfige Wille eines legendenumrauschten Ludendorff hat
uns inS Verderben gestürzt.

Nicht blotz Hakenkreuztrottel ersehnen die Zeit der Ver-
beugnngen von den Achselstücken zurück, nicht blotz Schieber
und Wucherer, Agrarier und Dividendenschlucker beseelt ein
wieherndes Verlangen nach einem monarchtsche » Phylax vor
die vollgescheffelten Geldtruhen — auch Beamte, deren politi¬
scher Horizont nicht über ihre wirtschaftlichen Interessen hin¬
ausreicht, und vor allem der Priesterstand, der eS ja stets mit
der herrschenden Klasse hielt, rufen nach dem Monarchen — und
wäre es ein Mann , auf den in führenden Zentrumskreisen beim
Bekanntwerden der Todesurkunde der unglücklichen Prinzessin
Gabriela das Wort gemünzt wurde : „Gäbe Gott, datz die
Thronfolge dieses ManneS noch recht lange nicht aktuell werde! "

Wer dem vierjährigen Völkerblutstrom den Blutstrom deS
schwersten Bürgerkrieges in unserm engeren und weiteren
Vaterlande folgen lassen will , wer eS nicht nur auf die Zerret ,
ßung deS Reiches, sondern auch Bayern - ankommen lassen
will, der stelle sich am 25! September den monarchischen Hasar¬
deuren zur Verfügung ."

>»
Im Zusammenhang mit diesen Schilderungen interessiert,

was das „Journal dp Peuple " über Frankreichs D-nanbund .
Pläne schreibt:

„Unser auswärtiges Amt leugnet nicht, datz, wenn die Okto¬
berwahlen in Oesterreich durch einen Staatsstreich »der durch
einen militärische» Busstand die klerikale Partei an die Macht
bringen, es kein Hindernis mehr für eine starke reaktionäre
Bereinigung Budapest, Bukarest» Wien und München unter der
Oberhoheit Frankreichs geben wird. General Weygand wird
bald nach Oesterreich abreisen mit der Aufgabe, die Ereignisse
zu beschleunigen."

Wenn auch französische Phantasie den Kreis der Hoffnun¬
gen etwas sehr weit zieht, dass Frankreich speziell in Bayern
eifrig am Werke ist, das deutsche Reich von der Isar auS zu
zertrümmern , unterliegt für uns keinem Zweifel mehr . Den
Wittelsbachern trauen wir jeden schoflen Streich gegen das
deutsche Reich und das Volk zu, wenn den Herren die Aussicht
winkt, daß einer der alten Wurzelseppe aus der Spitze wiedü .
die Krone sich aufS Haupt setzen kann. Und die bayerischen ehe-
maligen Zentrümler nebst dem hohen Klerus werden bei solchen

er begnadigt ; seit der Zeit führt er ein unstetes Leben und
ist jetzt ein Kundschafter deS Herzogs von Württemberg ."

„ Und hat man ihn oufgefangen ? " forschte Georg weiter
denn unwillkürlich nahm er wärmeren Anteil an seinem neuen
Diener .

„Nein, daS gerade ist das Unbegreifliche; man machte unS
so still als möglich die Anzeige, datz er sich wieder in Ulm sehen
lasse ; in Eurem Stall soll er zuletzt gewesen sein, und als
wir ihn ganz im geheimen aufheben wollten, war er über alle
Berge . Nun, ich glaube deinem Wort und deinen ehrlichen
Augen, datz er in keinen andern Angelegenheiten zu dir kam .
— Du kannst dich übrigens darauf verlassen, datz er, wenn eS
derselbe ist, den ich meine, nicht allein deinetwegen sich nach
Ulm wagte. Und solltest du je wieder mit ihm zusammen-
treffen , so nimm dich in ackit, solchem Gesindel ist nicht zu
trauen . Doch der Wächter ruft zehn Uhr. Lege dich noch ein¬
mal aufS Ohr und verträume deine Gefangenschaft. Vorher
ater gib mir dein Wort wegen der vierzehn Tage , und daS
sage ich dir , wenn du Ulm verläht , ohne dem alten FrondS-
verg Lebewohl zu sagen —“

„Ich komme , ich komme, " rief Georg, gerührt von der
Wehmut der verehrten ManneS , die jener umsonst unter einer
lächelnden Miene zu verbergen suchte. Er gab ihin Handtreue ,
wie eS der KciegSrat verlangte : der Ritter aber verlietz mit
langsamen Schritt « die Totenkanimer.

12.
Nur einmal noch Iah leuchten
Mir deiner Augen Strahl ;
Latz hören deine Stimme
Nur noch ein einzig Mal ?

Die Mittagssonne deS folgenden TageS sendete drückende
Strahlen auf einen Reiter , welcher über den Teil der Schwä-
bischen Alb , der gegen Franken cmsläuft, hinzog. Er war jung,
mehr schlank als fest gebaut, und ritt ein hochgewachsenek
Pferd von dunkelbrauner Farbe ; er war wohl bewaffnet mit
Brustharniscki, Dolch und Schwert ; einige andere Stücke seiner
Armatur , als der Helm und die aus Eisenbleck getriebenen Arm-
und Beinschienen, waren am Sattel befestigt. Die hellblau -
uno weitzgestceifte Feldbinde, die von der rechten Schulter sich
über die Brust zog, lieh erraten , datz der junge Mann von Ade!
war , denn diese Auszeichnung war damals ein Vorrecht höherer
Stände .

Gr war auf einem Berggipfel angekommen, welcher eine
weite Aussicht ins Tal hinab gewährte. Er hielt fein schnau-

elenden Streichen gegen da» unglückliche Deurtschland
sein. In Württemberg und Baden sind sicherlich ebenfalls ^
mose Zeitgenossen vorhanden , die sehnsüchtig über die
weihen Grenzpfähle Hinüberblicken und der Stunde der

"
»dort drüben n»d des Erfolgs harren . ES ist übrigens

IaM KaH kuv AVrtCl4A krt « Ul« I" I *„konSwert , datz der größte Teil der bürgerlichen badischen mwürttembergischen Zeltungen die Vorgänge in Bayern
nebensächlich behandeln . Man kann ja auch durch wohl
Passivität stattsstreichlerische Vorbereitungen unterstützen.

Der Kommunist Wie über Merutz
Ott» Rühle, der bereits den ganzen Weg von der

demokratie über U.S .P . und K.P .D. zur K .A .P .D . im S
zurückgelegt hat, urtelt im „Kommunist" über das ruf
Rätesystem folgendermaßen :

Die Räte freilich find tn Russland nur Schatte». M—
Feigenblatt für die Bureaukratie der Parteidiktatur .
|tdj aber Rußland auf rie Bureaukratie stutzt, kommt e» zu tum
politischen und wirtschaftlichen Karikatur des Kommuui-W§ .
Zu einem groben, unfruchtbaren und unerträglichen Stao2
kommunismus und einer groben, unfruchtbare» und unertrl».
lichrn Staatssklaverei ." ^

Von einer Unterredung mit Radek hat Rühle folgend̂
Eindruck nach Hause gebracht:

„Meine erste Unterredung mit Radek war eine fachst».
Auseinandersetzung. Stundenlang . Teilweise sehr heftig.
Satz Radeks war ein Satz aus der «Roten Fahne ". Jede» Lr,
gument ein Spartakus -Argument . Radek ist eben der Herr ut
Meister der K .P .D. Dr . Levi und Konsorten sind seine willig»
Papageien . Sie haben keine eigene Meinung und werde»
Moskau bezahlt." n s

Dazu ist zu bemerken, datz auch sonst Gerüchte umgeh« ,
wonach alle in Büchern» Broschüren »bA Zeitungsform erschA.
«enden Berherrlichungea Sowjetrntzlands mit russischem Geld,
bezahlt sein sollen . Wenn die Kommunisten der Meinung sind,
datz die Annahme solcher Belohnungen unverfänglich ist — und
tatsächlich hört man sie oft diese Meinung aussprechen —, d« n
kann doch gefordert werden, datz ihre finanziellen Beziehung «
zu Moskau klargelegt werden. Vielleicht wird sich mancher Ar¬
beiter zur kommunistischen Propaganda anders stellen , wenn er
erfährt , datz sie mit russischen Regierungsgeldern bezahlt wnch

Crispiennr Weit Zeder nnd Mnrdio — Sie
SrSchie der nnndhWgen Erziehnng

Der an anderer Stelle erwähnte Sprengungsaufruf der
Däumig , A. Hoffmann und Genossen , läht den Vorsitzenden
der U .S .P ., Herrn C r i s p i e n, Zeder und Mordio schrei« »
der „Freiheit " . Hören wir ihn selbst:

Die Hüllen fallen ! Die Unabhängige SszialdemokreW^
soll zertrümmert und ihre Mitglieder de« Komyrunisten zugL
trieben werken.

Die kommunistische Partei ist infolge ihrer schlechten Or¬
ganisation in ihrer verantwortungslosen Putschtaktik nicht fähig
gewesen, grössere Massen zu sammeln . Deshalb hat sie ihre
ganze Stohkraft gegen die Unabhängige Sozialdemokratie, die
revolutionäre Massenpartei des deutschen Proletariats , gerich¬
tet. Deshalb hat sie planmähig unsere Partei » it kmmmmifti-
schen Zellest durchsetzt . Deshalb hat sie gegen alle unsere Mit¬
glieder, die sich gegen die kommunistischen Treiksreien wehr« ,
eine persönliche Hetze eröffnet. Sie werden als Sozialverrät « ,
als Konterrevolutionäre, als Feinde Sowjetrußlands , als Sozial.
Pazifisten , als zechte " Führer verleumdet. Die Unabhängige
Sozialdemokratie mutz gespalten werden, die „linken Führer"
dürfen nicht mehr vor der Spaltung zurückschrecken.

Welche Früchte die unabhängige Erziehung bei der durch radi¬
kale Phrase» systematisch betörten tmb verhetzten Masse zeitigt,
zeigen die Vorgänge bei der letzten Erwerbslosendemonstratiov
in Brlin . ES wird darübr berichtet :

„Zu der tausendköpfigen Menge sprachen von den Stuf«
des Doms, des Alten Museums , des Friedrich-Wilhelm-Demf
mals und von der Schlohrampe gleichzeitig 10 Redner. Ab«
der Haß , der aus den Rednern sprach, war weniger gegen dir
„Bourgeoisie und das „kapitalistische System", als gegen bst
untreuen Brüder von der U .S .P . gerichtet , die es abgelekpt
hatten , sich an der Demonstration zu beteiligen. Wie erbitte»
die Stimmung gegen die U .S .P . war , geht daraus hervor, daß
vor der Domtreppe ein Redner die Forderung erheben konnte ,
sich im gegebenen Augenblick der Führer dieser Partei zu be¬
mächtigen und sie entweder einzukerkrrn »der an die Wand H

bendes Rotz an , wandte es zur Soite und genoss nun den schöne»
Anblick, der sich vor seinem Auge ausbreitete . Vor ihm eme
weite Ebene, von waldigen Höhen begrenzt, durchstrümtvo»
den grünen Wellen der Donau ; zu seiner Rechten die Hügel¬
kette der Württembergischen Alb , zu seiner Linken in weiter,
weiter Ferne die Schneekuppen der Tiroler Alpen. In freund?
lichem Blau spannte der Himmel seinen Bogen über diese Szene,
und seine sanften , lichten Farben kontrastierten sonderbar um
den schwärzlichen Mauern Ulms, das am Fuhr des Berges st»
mit seinem dunkelgrauen , ungeheuren Münsterturm . D«
dumpfen Glocken dieser alten Kirche begannen in diesem Auge» '
blick den Mittag einzuläuten ; ihre Töne zogen in langen» j

**
ruhigenden Akkorden über die Stadt , über die weite Ebenen «
sie sich an den fernen Bergen brachen und zitternd in das BI»
der Lüste verschwebten , als wollten sie auf ihrer melodische »
Leiter die Wunsche der Menschen zum Himmel tragen.

„So begleitet ihr also den Scheidenden, wie ihr seinen
tritt begrüßt habt, " rief der junge Reiter , „mit denselb«
Tönen , mit denselben feierlichen Akkorden sprechet ihr zu jj®?
wann er kommt und geht ; wie anders , wie so ganz anoew
deutete ich \ eure ehernen Stimmen , als mein Ohr euch 8“**
erstenmal lauschte . Da vernahm ich in euch verwandte Tom-
es klang mir wie ein Ruf zur Geliebten ! Und jetzt, da M
scheide, ohne Aussicht , ohne Freude, jetzt ruft ihr mir diesem«
Töne entgegen ? Die Geburt meiner seligen Hoffnung Jl®
ihr eingeläutet , von euch tönt jetzt das Grabgeläute wenn

UlCjv *VIUUCHI / JClll >*p | CL-U IvUllUlC * lüllw l’v» " .
Um Wiege und Sarg schweben sie in gleichen Tönen, und
Glocken meiner Hauskapelle haben an jenem fröhlichen Tag
wo man mich zur Taufe trug , mir ebenso getönt, wie sie u'
tönen werden, wenn man den letzten Sturmfeder zu @tai*
trägt ! "

Da ? Gebirge wurde jetzt steiler, und Georg, denn
fett haben unsere Leser den jungen Reiter schon längst erka»»
Georg ließ sein Pferd langsam hinschreitcn, indem er lem
Gedanken nachhing. Es war der Weg nach seiner Heu» <
und die Vergleichungen, die er zwischen dieser Heimkehr u
dem fröhlichen Auszug anstellte, mochten nicht dazu beitragseine düsteren Gefühle aufzuhellen . Der gestrige Tag, "
schnelle Wechsel heftiger Empfindungen , seine BeiHaftung , i
letzt noch heute der Abschied von Männerst , die ihm wohlwpO"
hatten ihn heftig angegriffen .

(Fortsetzung folgt.)



224. Montag, den 27. Geptember 1926. Veite 9
Nach Beendigung der Kundgebung bildete sich ein De.

^ ationszug, der unter Mitführung zahlreicher roter Fahnen
Schilder durch die Stadt zog. In der Breiten Straß «

~
_ imf c§ vor dem Hause der „Freiheit " zu stürmische » Kund.

Sa *« » gegen die U .S .P .D. und die Leitung des «nabhllngtge«
»rTLg . Immer wieder stauten sich die Mafien und brachen in
Ŵ rrufe und Schmähungen aus . „Verräter ! Lumpen !
ET ! zzande ! " so scholl es zu den Fenstern hinauf , und« wild
»v5 cne Fäuste drohten den hinter den Vorhängen sichtbaren
Qrübttn“ , die eS vorzogen, vor diesen Sympathiebcweisen den

2 ^ eingang zu verriegeln ."
^ Man kann auch angesichts dieser Kundgebungen gegen die
»G.- . nur sagen, daß diese Partei jetzt erntet , was sie gesät
Fr Jahrelang hat sie nicht nur die Führer der Sozialdcmo-

Partei , sondern auch jeden einzelnen Anhänger der-
als „Verräter " , „Lumpen , „Söldling des Kapitals " usw .

^ Aimpst und mehr als einmal ist es bei bloßen Beschimpfungen
geblieben — nur weil die Sozialdemokratische Partei eS

Zehnte , die unsinnige und verbrecherische Putscbpolitik initzn -
Echrn, die ihr von den angeblich einzig wahren ..Revolutio¬
nären" '

der Kommunistischen Partei und der U . S . P . angeson-
E wurde und die heute von den Führern der ll . S . P . selbst
M verfehlt erkannt und anerkannt wird. Diese Politik der
n S . P - mußte bei den Kommunisten den Glauben wecken ,
. j , Vte U. 3 - P . überhaupt nicht anders könne und dürfe , als
ihnen bei allen ihren Aktionen widerspruchslos Gefolgschaft
teilten . Und so ist eS durchaus selbstverständlich , daß die Kom .
Euisten die plötzliche Weigerung der U . S . P .. sich vor ihre,:
Wagen spannen zu lassen , als Treulosigkeit und schmählichen
jterrai empfinden » nd dieser ihrer Ansicht mit denselben Mit -
t,ln Ausdruck geben, die man früher gemeinsam der Sozial -
zenokratischen Partei gegenüber zur Anwendung . brachte .

Daß man den Führern der U . S . P . bereits mit dem „ An
Se Wand stellen " droht, kann ebenfalls nicht wundernehmen,
nachdem Lenin in seinem kürzlich erlassenen Funkspruch eS
alt ganz natürlich und durchaus in der Ordnung erklärt hatte,
jgfc „revolutionäre Arbeiter " Leute wie die russischen Sozial¬
demokraten (Menschewiki ) und die deutschen Unabhängigen
wm Schlage Dittmann , Hilferding, Crispien um einen Kopf
kürzer machen. _

KWWi>iM«-k»lschMiMes
Hambnrg, 25 . Sept . Die Hamburger Nationalbolschewi-

ften machen das Unmögliche möglich . In Hamburg hat sich eine
freie Bereinigung zum Studium des deutschen Kommunismus
jnbildet, die soeben einen Aufruf erläßt . Er ist unterzeichnet
von den Führern der Hamburger NatiönalbolschewistenLaufftn -
berz und Wolffheim, von einer Anzahl Offizieren, Landwirten
und pommerschen Adligen. Der Aufruf der nationalbolschwe-
wissischen Tendenz erkennt und spricht sich für die Notwendig¬
keit, das neu« Deutschland in diesem Sinn « auszubauen , aus .

Das schönste aber ist, daß dieser Bund bereits eine Bro¬
schüre veröffentlicht, betitelt : „Der Kommunismus , eine natio¬
nale Notwendigkeit", offener Brief an Herrn Generalmajor von
Lettow .Borbeck, verfaßt von Justtzrat Fritz Kruepfgantz, Berlin -
Ächtenberg. Die Broschüre fordert den General auf, im Sinne
id Nationalbolschewismus sofort diesen Bestrebungen beizutre¬
ten. Die Broschüre schließt : In dem Augenblick, in dem diese»
Schreiben erscheint, sind die Augen von Tausenden auf Sie
gerichtet und das Land erwartet Taten , Herr General . Wie
Verden Sie sich entscheiden ?

Der Kommunist Lauffenberg will also im Bunde mit dem
General v. Lettow fortan tätig sein. So ungefähr werden die
meisten Kommunisten noch enden.

Wer Mischer SM«z der WWMv der

Kriegshiiiierriittelirii
gr. Karlsruhe , 3kl . Sept .

Im Sitzungssaal des badischen Landtag» fand am 38 . und
Ä September der 3. badische Gautag des Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen
Mt . Bon allen Teilen de» Landes stark beschickt , bot die Ber-t mlung, auf der auch au» der Reihe der KriegShinterblie-

en Frauen vertreten waren , einen klaren Ausschnitt der
Bestrebungen des Reichsbundes, ließ jedoch bei vielen Teilneh-
«ern auch gleichzeitig die Wunden erkennen, die der Krieg
Wen geschlagen . Am SamStag früh 8.45 Uhr eröffnet« Gau -'
«Mer Eberle -KarlSruhe den Gautag . Die badische Regierung
ist vertreten durch die Minister Remmele und Rückert , sowie
Mtch verschiedene RegiernngSkommifiare; daneben sind noch

>e Reihe Behörden vertreten wie die Stadt Karlsruhe , mili¬
rische Behörden, BersorgungS- und Fürsorgestellen, Giede-

«wgSstellen, Oberpostdireküon usf.
Der Vorsitzende Eberle weist einleitend auf die starke Tätig¬

et des Reichsbundes hin und gedenkt der opferwilligen Arbeit
Mer Mitarbeiter , besonders des früheren Vorsitzenden Rechts -
°Rvast Stein . Die Zunahme um 30 000 Mitglieder beweist , daßM Gau Baden großzügige, positive Arbeit leistete . Zu EhrenM gefallenen und verstorbenen Kameraden erheben sich die
" ilnehmer von ihren Plätzen . Vor allem wird auch der Kame¬
raden gedacht, die draußen im Feindesland noch in Gefängnissen
Mnachten und deren baldige Rückkehr erhofft und gewünscht

. Arbeitsminister Rückert heißt die Versammlung namens
M

^StaatsministeriumS willkommen und begrüßt den ReichS-
als den Zusammenschluß derer, die draußen Unendliche -

Merten, wobei er wünscht , daß auch weiterhin Regierung und
«AchSbund gut zusammenarbeiten , wozu da» badische ArbeitS-
M 'sterium den guten Willen habe. Nachdem verschiedene Gäste
^ ^

Persammlung begrüßt hatten, folgt die Konstituierung de»

I 8um Vorsitzenden des GautageS wird Kamerad Eberle -
? « ruhe und als Stellvertreter Kamerad Engelhard -
«Melberg gewählt ; als Schriftführer Kamerad Dörrschuck

tzilsenbeck - Karlsruhe .
Den Geschäftsbericht der Gauvorstande» gibt Kame-

® Delptz . Die Mitgliederzahl deS GaueS Baden ist auf 80 000
Anwachsen. Hierunter befinden sich 28 000 Kriegsbeschädigte,
^ 000 Kriegshinterbliebene und 10000 Kriegsteilnehmer . Die

«cs v2juuc » ucujcuiHcii . uiuu ^ u . « miücvvupwfc
Stelle des am 8 . Februar zurückgetretenen ersten Vorsitzen
stein wurde zunächst provisorisch , vorbehaltlich der Geneh-

A "ng des GautageS , Geschäftsführer Eberle als Vorsitzen -
« a Gaues Basen berufen. Der Gefamtvorftand tagte im

!2 “ n Jahr dreimal . Di « Agitation war im letzten Geschäfts-
' ine sehr rege. Ein « Reihe Versammlungen befaßte sich

2 : wn Mängeln deS Reichsversorgungsgesetz «». Die Mitglieder
"IentralverbandeS der Kriegsbeschädigten" werden eS de-

daß sie die auSgestreckte Bruderhand de» Reichsbundes
- "" "ahmen und eine Gemeinschaft mit den Kriegervereinen

- "KMgen, die sie al« Wolf im Schafspelz zu verlocken suchen,
t* *") die Zersplitterung wird die Sache der Kriegsbeschädigten
»./"srächtigt . In Baden weist erfreulicherweise der Zug zum
L«chsl>und eine einheitliche Richtung. Auf dem Lande ist d>e" hbeSzeitung das wichtigste Bindeglied der Organisation .

Me WohvSMWe «. ihre Meutung für die VeMemg
Bon Stadtrat August Philipp, Karlsruhe .

Zurzeit liegt dem Reichrrat ein Gesetzentwurf vor. der die
Frage der WohnungSabgabe regeln soll- Soweit heut« die Ent¬
wicklung dieser Frage beurteilt werden kann, scheint «» ziemlich
sicher zu sein , daß aus diesem Gesetzentwurf und damit auch mir
der WohnungSabgabe nichts werden wird, weil ersten- einer
WohnungSabgabe als solcher wenig Sympathie entgegengebracht
wird und zweitens der Entwurf Mäirgel schwerwiegendster Na¬
tur in sich trägt . Es sei dabei nur auf eine» hingewiesen: In
dem Entwurf wird verlangt , daß von der WohnungSabgabe «in
erheblicher Teil dem Reich zufließen und den Gemeinden nur
ein kleiner Teil verbleiben soll.

Diese Bestiinmung ist dazu angetan , dem Entwurf mit star¬
kem Mißtrauen zu begegnen und glaube ich auch, daß kein Ver¬
treter de » Reichstags, der die Wohnungsnot in den Städten
kennt, seine Zustimmung dazu geben wird, daß die Stadtver¬
waltungen die zum notwendigen Wohnungsbau durch die Woh -
nungSabgabe geschaifenen Mittel immer erst durch Eingaben oder
bester gesagt Bittschriften vom Reich erhalten können .

So wie heute die Dinge liegen, muß eine Stadtverwaltung
in der Lage sein , nach dem Grad der Wohnungsnot selbständig
zu beurteilen , inwieweit die Erstellung neuer Wohnungen not¬
wendig ist. Dazu müfien aber den Stadtverwaltungen die durch
eine WohnungSabgabe geschaffene » Mittel , wenn nicht restlos,
so doch znm größten Teil zur Verfügung stehen .

Wozu also dar Reich, das doch die Behebung der Wohnungs¬
not den Gemeinden überlasten muß , den größten Teil einer ev .
WohnungSabgabe bekommen soll, ist mir vorläufig ein Rätsel.
Jedenfalls steht fest , daß der vorliegende Entwurf nicht das
bringt , was im Jntereste der Bevölkerung von einer Wohnungk-
abgab« erwartet wird . Und nun zu der Frage : «Ist eine Woh¬
nungsabgabe überhaupt notwendig?" Hier vertrete ich die Auf-
fastung, daß diese nicht nur notwendig, sondern in Zukunft da»
einzige Mittel ist, uns einmal über die Wohnungsnot, dann aber
auch über die immer weiter um sich greifende Arbeitslosigkeit
wegzuhelfen.

An» diesem Grunde glaube ich, daß alle Menschen , di« heut«
eine Wohnung haben, schon auS rein menschlichen Gründen mit¬
helfen werden an dem Bestreben, auch den Anderen menschen¬
würdige Wohnungen zu schaffen . Dabei will ich aber auch da¬
rauf Hinweisen, daß neben diesen Opfern , di« jeder Wohnungs-
rnhaber durch Wohnungsabgabe bringen muß, doch auch für diele
Menschen Aussichten aus Verdienst vorhanden sind. ' Ich denk«
dabei , an die Arbeiter . Angestellten, Handwerksmeister und nicht
zuletzt an die Geschäftsinhaber im allgemeinen.

Wenn wir keine WohnungSabgabe bekommen , dann besteht
überhaupt für das kommende Jahr nicht die geringste Aussicht ,neue Wohnungen zu erstellen, weil durch die Privaten nicht ge¬
baut werden kann und Reich und Staaten keine Mittel zur Ver¬
fügung haben . Dadurch wird Arbeitslosigkeitund Wohnungsnot
entstehen, die gegenüber den heutigen wahrhaftig schon sehr
schlimmen Zuständen , einfach schrecklich wirken müssen .

Handwerksmeister bekommen keine Aufträge, Arbeiter und
Angestellte werden arbeitslos und alle werden der Erwerbs -
losenkürsorge anheim fallen .

Jeder Arbeiter und Angestellte, wenn er auch die ErwerbS-
losenunterstützung bekommt , hat einen Lohnausfall von minde¬
stens 100 Mk. pro Woche.

Ist aber die WobnungSabgabe gesichert, dann kann der Woh¬
nungsbau in dem Matze gefördert werden, wie eS die heutige
Wohnungsnot verlangt . Es ist selbstverständlich , haß auch da¬
durch die Arbeitslosigkeit behoben wird.

Statt einen Lohnausfall von 100 Mark vro Woche haben die

Arbeiter und Angestellten Verdienst und die Wirkung der Doh-
nungckabgabe gegenüber dem Lohnausfall bei Arbeitslosigkeit
wird sehr leicht getragen werden können .

Würde z . B . eine WohnungSabgabe von 20 Prozent kom¬
men, so würde dies bei einer WohnungSmiete von S00 Mark
jährlich eine Avageb von 180 Mk . im Jahr oder 3.46 Mk. in der
Woche bedeuten. Gewiß ein sehr geringer Betrag gegenüber
dem Lohnausfall bei Arbeitslosigkeit, der sicher eintreten muß,
wenn durch die Wohnnngsabgabe der Wohnungsbau nicht ge¬
fördert werden kann. ,Wenn nun weiter berücksichtigt wird, daß die Wohnungs¬
suchenden in der Hauptsache Arbeiter sind, so möchte ich nicht
unerwähnt kaffen , daß die deutschen Arbeiter immer und in
allen Zeiten , wenn es sich darum handelte, für einen ihrer
Klaffengeuossen helfend einzugreifen , bereit waren , große Opfer
zu bringen . Diese nicht abzuleugnende Tatsache gibt mir haupt¬
sächlich die Veranlassung , ohne Rücksicht auf jenen Teil der Be¬
völkerung, der anstatt mit den ihm zur Verfügung stehenden
Mitteln zu helfen, immer nur schöne Wort« Kat , für die Woh-
nungSabgabe einzutrcten . Wird letztere Gesetz, dann werden
auch diese Herrschaften in den Beutel greifen müffen .

Vom wirtschaftlichen Standpunkt aus betrachtet, ist die Woh¬
nungsabgabe eine dringende Notwendigkeit geworden und er ist
grundfalsch, diese Frage auf das politische Gleis zu schieben, wie
dies heute bereits der Fall ist. Falsch wäre eS aber auch, die
Erledigung der Frage der WohnungSabgabe auf die lange Bank
zu schieben .

Aufgabe der Bad . Staatsregierung muß er daher sein, alle »
daran zu setzen, daß dieser dem Reichsrat vorliegend« Gesetzent¬
wurf unter Berücksichtigung der oben schon erwähnten Aende -
runyen, aus dem schnellsten Weg« Gesetz wird.

Von der Bad . Regierung muß dringend verlangt werden ,
daß im Falle der Ablehnung des WohnungSabgabegesehe» durch
den Reichsrat . ungesäumt eine Vorlage an den badischen Land¬
tag kommt. Der Regierung sei dabei gesagt, die Not im Lande
ist so groß, daß Zeit zu langen „Prüfungen und amtlichen Er-
ivägungen " nicht mehr vorhanden ist.

Einfach unbegreiflich ist es. daß seitens der Regierungen e»
in zwei Jahren noch nicht möglich war, auf diesem Gebiet et-
was wirklich Vernünftiges zu schaffen . Sieht man denn nicht,
daß mit sedem Tag da» WohnungSelend und infolge deffen die
Arbeitslosigkeit immer größer wird'? Glauben denn die Regie¬
rungen wirklich , daß Ruhe und Ordnung erhalten werden kann,
wenn in diesem Teinpo und mit einer derartige» Gemütlichkeit ,
wie in den letzten Jahren , die für die ganze Bevölkerung so
lebensnotwendigen Fragen behandelt werden?

Wenn zur Beseitigung der Wohnungsnot und der Arbeits¬
losigkeit nicht rasch , aber sehr rasch gebandelt wird, dann wird
eS — und davon bin ich überzengt — für die Regierungen ein
Erwachen mit Schrecken geben . Und ein« solche Katastrophe zu
verhüten , muß die Aufgabe aller derjenigen fein, die heute in
den Regierungen und in den Parlamenten sitzen und wirklich
ehrlich bestrebt sind , im Interesse de» ganzen Volkes alle » zu tun ,
was zur Beseitigung der Wohnungsnot und der Arbeitslosigkeit
beiträgt . Und hier sehe ich in einem Wohnungsabgabegesetz ,
weil »S mit der Finanzwirtschaft im Reich, in den Staaten und
in den Gemeinden sehr traurig anSsieht , die einzige Rettung,
zumal ich auch mit Bestimmtheit annehme, daß jeder der heute
eins Wohnung hat, ans rein menschlichem Empfinden heraus
mit dazu beitragen will, daß alle Volksgenossen in den Besttz
einer menschenwürdigen Wohnung kommen können .

In der ZeitungSfrage wurde eine Dezentralisation gewünscht ,
sodaß Baden vermutlich seine Zeitung in eigene Regie bekommt ,
wodurch der badischen Eigenart mehr Rechnung getragen wird.
Bedauerlich ist, daß Rentenanträg « jahrelang unerledigt blieben.
Der KreiSbundeStag in Würzburg beschloß di« Beschickung der
Internationalen KriegSopserkonserenz in Mailand ; eine Voll¬
macht zum Anschluß an dies« Internationale erhielt jedoch die
Delegation nicht , eS sei denn, er vollziehe sich auf parteipolitisch
völlig neutralem Boden . Die Kriegervereine benützten die» zu
einer Hetze gegen den Reichsbund. Jedoch ohne daß die Krie¬
gervereine Erfolg damit batten ; ist eS doch notorisch , daß eS der
übermäßige Geist der Kriegcrvereine ist, der uns die Welt zum
Feinde machte. (Bravo ! Beifall .) E» war keine Kleinigkeit bei
der riesigen Entwicklung des Reichsbundes, die zu erledigend«
Arbeit durch die Gauleitnng zu bewältigen. ES ist Pflicht aller
Mitglieder , in gemeinsamer Mitarbeit an den Zielen de » Reichs -
bundeS mitzuarbeiten , zum Wideraufbau der zerrüt¬
teten VolkSgasundheit . (Lebhafter Beifall .)

Nach Bildung der Kommissionen und Begrüßung de» so¬
eben erschienenen ersten Bundesvorsitzenden, Kamerad Schlie-
mann -Berlin , erteilt Gankafsier Kamerad Gegenheimer den
Rechenschaftsbericht, wobei er ausnahmslos « Ablieferung de»
ZweimarkbeitrageS wünscht ; die Revision der Kaffe bezeugt deren
Ordnung , wonach Entlastung erfolgt.

Der erste Bundesvorsidend« Kamerad Schliemann -Derlin
begrüßt den Gautag und sagt die Benutzung der gestellten An¬
träge zu, indem er auf die speziell « Bedeutung von Deutschlands
Südwestecke für den Reichsbund hinweist.

Gaugeschäftssührer Kamerad « Delpti -KarlSruhe gibt den
Bericht über die Ware nabteilung unter Hinweis auf die
Dimensionen , den dieses Tätigkeitsgebiet einnahm. Der Waren¬
einkauf betrug etwa 3 100 000 Mk ., der Warenverkauf 2 038 000
Mark ; der heutig« Warenbestand beträgt etwa 1 Million. Eine
scharfe Trennung ist zu ziehen zwilchen den Warenkäufen und
den sozialpolitischen Ausgaben der Organisation . Mit der Er¬
richtung der Warenabteilung und der Genossenschaft habe der
Reichsbund ein« große Aufgabe eingsleitet, die insbesondere
auch berufen ist, den SchwerbeschädigtenNutzen zu bringen . Zu
hoffen ist , daß hierdurch di« Entwicklung de» Genossen -
schastSgedankenS gefördert wird.

Um II Ubr vertagt sich die Versammlung , die nachmittags
über den Geschäftsbericht nichtöffentlich debattiert.

•
Am Abend fand im kleinen Saial der Festholl « ein von der

Gauieitung gegebener Bierabend mit Konzert statt, zu dem
sich di« Delegierten und Miralieder der Ortsgruppe Karlsruhe
zahlreich eingefunden batten. Ti « Gauieitung wartete den Gästen
mit auserlesenen künstlerischen Genüffen aut . » An erster Stelle
darf der Musikverein „ Harmonie " genannt werden,
der unter Herrn Rudolph « gewandter und sicherer Leitung
eine Anzahl prächtiger Orchesterstücke zum Vortrag brachte . Ten
gesanglichen Teil bestritt der Gesangverein Silcherbnnd, der sich
durch den innigen , sauberen Bortrag einiger unserer schönsten
Volkslieder reichste Anerkennung errang — Herr Friedrich

Füller , der Dirigent des Verein», verstand es bestens , all di«
vielen Schönheiten der Lieder herauszuarbeiten —- sowie Herr
Opernsänger Gottfried Grötzinger vom Landescheater. dessen
schöne , weiche Tenorstimm« beste Schulung verriet und der mit
leinen geschmackvoll gewählt« , Li«dern vielen Bestall ernten
durfte . Für den Humor sorgt« der Karlsruher Lokakpoet Fritz
Di » hm , der eine Anzahl selbstverfaßter , Witz« und humorvolle
Gedicht « in Karlsruher Mundart dortrug und damit hestersten
Beifall buchen durfte . — Der Abend , der durch einige begrüßende

Wort« des Vorsitzenden der Ortsgruppe Karlsruhe de » Reichs»
kitndeS . Schillinge : , eingeleitet wurde, verlief in ange¬
nehmster und kameradschaftlichster Weise» ,

Badische Politik
Tenernng in Gicht

Zu dem Artikel, der unter dieser Ueberschrift den Karlsruher
Zeitungen vom städtische« PreisprüfuugSamt zugegaNgen war,
wird uns von der Presseabtcitung der Bad. Regirrun » ge¬
schrieben :

Die BefuSniffe der PreisprüfungSstellen , di« jede Gemeinde
zu errichten berechtigt ist. find in der Reich«Verordnung vom 25.
S . 15 genau begrenzt. Sie hoben im wesentlichen die Aufgabe ,
aus ihrer Kenntnis der Marktverhältniff« "auf der Grundlage der
Erzeugung »-, Verarbeitung »- und sonstigen Gestehungskosten ,
die den örtlichen Verhältnissen angemessenen Preise zu ermitteln
und die zuständigen Stellen bei der Ueberwachung des Handel»
mit Gegenständen des notwendigen Lebensbedarfr» usw . zu »«-
terstütze«.

Der Vorstand de» Karlsruher städtischen PreiSprüfungS«
amtes möchte nun die Organisation der PreisprüfungSstellen der.
art ausbauen , daß sie bei verständnisvoller Leitung durch ziel-
bewußt« Leute und bei einmütigem Zusammenschasfen der noch
gesunden PolkStcile die Kraft und Macht besitzen , die diesjährig«
Ernte zu erfassen, den Ketten-, Wucher , und Dchieberhandel auS»
zuschalten , Sammlung , Auslauf und Verteilung der Leben-mit¬
tel dem bodenständigen und daher leicht zu überwachenden Han¬
del zu übertragen ." Wie da» ungefähr gedacht ist . geht daraus
hervor , daß auf Veranlassung des Karlsruher PreiSprüfungS-
amte» im ganzen Land« Obst und Gemüse nur von Händlern
sollte aufgekaust werden dürft » , die einen von den betreffen-
den PreisprüfungSstellen abgestempelten Aufkaufberechttgung ».
schein befitzen. Für Händler und Aufkäufer, di« einen solchen
Schein nicht besitzen, sollte der Bahnverkehr gesperrt sein.

ES ist einleuchtend, daß dir PreisprüfungSstellen «ach de«
oben Gesagte« derartig « Besngnifle nickst besitzen (Da » eben er¬
wähnte Vorgehen verstößt sogar direkt gegen dft ReichSverfas-
sung — Art 82 Abs . 6 —. ) und eß ist selbstverständlicĥ daß dir
Regierungsstellen derartige Bestrebungen, wen« sie auch «och ft
gut gemeint find, nicht unterstütze« «nd insbefendere vrrfaf .
sungSverletznnge« nicht zulasse « können . WirtschastSpvlitik auf
rigru» Faust zu treiben , kan « auch unmöglich untergeordnete«
Stelle«, dte dem Landtag nicht verantwortlich find, fiberftffe »
« erde «.

Damit Poll nicht gesagt werden, daß di« eingangs erwähnte
Reicksvevordnung nickt verbefferungSsähig sei und e» werden m
der Tat von der Reichsregierung Aendrrungen in Erwägung ge¬
zogen , die demnächst zur Beratung kommen sollen. Daß bei dieser
Sachlage dir badische Rrgierung . fowrit sie dazu überhaupt recht,
lich in der Lage ist. nicht i« zegrmvärtier« Augenblick« Or»e» i-
sottenSSndrruneen vornimmt , wird jedem »inlruchteu.

Welch« Maßnahmen , die zur Sicherstellung der Fleischver-
sorgung gegen den wilden Biebhandel getrosten werden und di«
die Regierung wieder aufgehoben haben soll, « meint find, ist
nicht ganz klar. Wenn da» eigenmächtige Anhalten der Lieh»
tranSporft gemeint fit, ft geht die Rechtslage au» dem oben Ge-
sagten zur Genüge hervor. In «atsächllcher Hinsicht muß gesagtwerden, daß dies« dom ärgsten Kantönligeist diktierte » « aß.
nabme« für d«, Versorgung der « tädtr mit Fleisch und tn Lend.
Wirtschaft mit Nutzvieh srdr schädlich wäre«.

I » der Frage der Kartoffel»,rforgun , sei nur auf hon vor
kurzem erschienenen amtlichen Artikel hingewiesen .
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Die Anträge zum Parteitag
Die bisher zum Parteitag eingegangenen Anträge nebmen

im „ Vorivärts " beinahe fünf ^ ruckicilen ,n Anspruch . Atgefeben
von den Anträgen, die die Reform des Parteiprogramms betref¬
fen , begnügen wrr uns mit einem allgemeincii Hinn>eis auf den
Charakter und Inhalt der Anträge . Unsere räumlichen Verhält-
niffe gestatten uns nicht, alle Anträge .zum Abdruck zu bringen.
Innerhalb der 11 Anträge zur Tagesordnung verlangt ein Antrag
vcn Grotz-Bcrlin , noch den Punkt „Crnährungsfrage " auf der Ta¬
gung dieses Jahr zu behandeln. „Wirtschaftspolitik" mit ihren
Sei . und Unterfragen verlangen noch mehrere Organisationen alz
Lerhandlungsitoff. Glatz und Habelsckwerdt wollen „Dir gegen¬
wärtige Rechtsprechung " noch behandelt wissen.

Zum Bericht des Parteivorltandcs sind 28 Anträge eingelau¬
fen . Hamburg verlangt Anwesenheitslisten der Abgeordneten für
Reichstag und Landesparlamcnt , um die SitzunkSsägvänzer zur
Rechenschaft zu ziehen . Einige Anträge beziehen sich auf die Un¬
terstützung der Presse. Ost- Westfalen oerlangt an Stelle der
„Partrikorrespvndenz" ein politisches Mitteilungsblatt . Breslau
verlangt Gesetzentwürfe für unentgeltliche Entbindungshilfc und
die Verstaatlichung des Hebaminenwesens. Glatz verlangt eine
Nechtschutzversicherung für Parteigenossen. Helgoland wendet sich
trn den Parteitag , daß auf der Insel endlich Gemeindewahlen aus
Grund des Verhaltniswahlrechts eingeführt werden. 36 Anträge
betreffen Organisation und Agitation. Die meisten dieser Anträge
behandeln die Mitgliederbeiträges Hamburg verlangt innerhalb
der örtlichen Bczirte eine selbständige Sektion für Taubstumme.

Zum Bericht der Fraktion des Reick)stags lingen 94 Anträge
verschiedenster Art vor . Diese Anträge zeigen so recht die demo¬
kratische Eigenschaft unserer Partei , die fest iin Parlamentaris¬
mus wurzelt. Anträge für Eintritt in die Regierung wechseln
mit Anträgen ab, die strikte Enthaltsamkeit verlangen . Die An¬
träge zu diesem Punkte befassen sich mit der Sozialversicherung,
dem vollständigen Verbote der gewerblichen Kinderarbeit, der
Steuergesetzgebung , der Demokratisierung der Verwaltung, der
Abrüstung, der Abschaffung der Wehrpflicht , der Reichswehr usw .
Afferde verlangt die Kommunalisierung sämtlicher Forsten, welche
durch Vermächtnisse privilegiert sind . Groß-Berlin will mit einem
Anträge dem Schleichhandel und dem Wucher ganz energisch, ans
Fell. Oldenburg verlangt ein Gesetz, wonach die Betriebsräte in
die Aufsichtsräte von Aktiengesellschaften gewählt werden können .
Ein Antrag Hamburg will ein ähnliches Gesetz wie das dänische
vom 11 . Oktober 1606 zur Bekämpfung der venerischen Krankheiten
und zur Beseitigung der Bordells. Ein Antrag Augsburgs will
die Apotheken in di« Gemeinwirtschaft überführen . Dresden -Land
beantragt ein Reichspensionsaesetz für alle Staatsbürger und ver¬
langt die Entlassung aller Personen der Reichswehr , die sich am
republikanischen Geiste verstehen haben . Brandenburg -Westhavel -
fianb spricht sich für die Sozialisierung des Seefischfanges und des
Seefischhandels aus .

Der Punkt .Lugend und Bildung" hat 22 Anträge , Norden
stellt folgenden Antrag : 1 . Einführung der Simultanschule . 2 . Die
Einheitsschule ist durchzuführen. 3 . Der Pastor soll nicht eo ipso
Mitglied des Schulvorstandes sein . Der 8 174 der Reichsverfas -

'sung muh eine Aenderung erfahren . 4. Den Vorsitz im Schul¬
vorstand führt ein Lehrer. 5 . Die Volksschulklaffen dürfen nicht
stärker belastet sein , als die höheren Schulen, wo in den höheren
Klaffen kaum 10 bis 20 Schüler auf eine Lehrkraft entfallen Die
Höchstzahl der Schüler soll nicht über 30 steigen . 6. In den Städten
sind sämtliche Schulen den Volksschulen anzugliedern . (Prinzip
der Einheitsschule.) 7. Der Fortbildungsschulunterricht ist für alle
Knaben und Mädchen obligatorisch einzuführen. 8 . An dem Haus¬
haltungsunterricht haben alle Mädchen , einerlei , welche Schule sie
besuchen und welchem Stand sie angehören, teilzunehmen. In
allen Städten und Flecken ist eine Haushaltungsschule einzurich¬
ten, an der die Mädchen bis zum vollendeten 16. "Lebensjahre teil.
nehmen muffen . 6 . Sämtliche Lehrer der höheren und niederen
Schulen erhalten die gleiche Ausbildung . Einen intereffanten
Antrag stellt die Bezirksleitung Linker Niederrhein. Er lautet :
Sämtliche Geschichtswerke , ganz gleich ob es sich um deutsche oder
preußische Geschichte, um die Geschichte der Literatur oder um die
der Pädagogik und des Erziehungswesens handelt, find vom ein¬
seitigsten reaktionären , meist auch vom widerwärtigsten konfessio¬
nellen Standpunkte aus geschrieben . ES fehlen jene Werke , welche
die geschichtlichen Tatsachen vom Standpunkte eines freidenkenden
sozialdemokratisch fühlenden und sozial geschulten Wissenschafters
und Lehrers aus darstellen, Werke , aus denen alles Reaktionäre
Theologische. .Konfessionelle, Militaristische und Dynastische , einer
Demokratie und Republik Widerstrebende entfernt bleibt, die nur
daS bringen , was der modernen, geschichtlichen Kritik standhält
und geeignet ist, junge freisinnige sozialdemokratische Menschen
und Lehrer zu erziehen. Unser Antrag an den Parteitag gebt da¬
her dahin, daß : 1 . geeignete Männer umfassender Bildung und
freisinnigen Geistes mit der Abfassung u . Herstellung solcher Ge ,
schichtswerke beauftragt werden ; 2. durch Bereitstellung von Mit
teln jenen Männern Gelegenheit gegeben wird, genannte Werke
ohne Sorge und Rücksichtnahme zu verfassen ; 3. ihnen die Druck¬
legung unb weiteste Verbreitung ihrer Werke garantiert wird . —
Zwei andere Anträge lauten : Varel . Der Parteitag wolle prüfen ,
ob es angebracht ist, eine illustrierte Wochenschrift , verbunden mit
einer Modezeitung, herauSzugeben, um die bürgerlichen Unterneh¬
mungen dieser Art auS den Arbeiterhäusern zu entfernen und tnr
diese Weise besonders unter den Frauen agitatoriscb zu wirken .
Neumünster. Der Parteitag beschlteht, nach Möglichkeit Bezirks.
Parteischulen nach dem Muster der Berliner Parteischule ein
zuriihren .

Zum Bericht vom „Internationalen sozialistischen Kongreß"
liegen 5 Anträge vor . Hamburg lenkt die Aufmerksamkeit an"
einen internationalen Nachrichtendienst und legt dem Parteitag
eine längere Entschließung vor. München verlangt : Der Parteitag
wolle beschließen : Die deutsche Sozialdemokratie beantragt beim
Internationalen Sozialistischen Bureau den sofortigen Austausch
von Parteigenossen der Länder, die als Bevollmächtigte ihrer Lan
deSparteien tätig sind und gemeinsame Hilfsaktionen fördern.

Zur Wohnungsfrage liegen 15 Anträge dem Parteitage vor.
Brandenburg -Westhavellandmacht Vorschläge über die Behandlung
der Wohnungsnot und Hamburg fordert : Der Parteitag 1820 in
Kassel beschließt, die sozialdemokratische Reichstagsfraktion zu be¬
auftragen , umgehend nachstehenden Antrag dem Reichstag« als
Gesetzesvorlage zugehen zu lassen : 1 . Alles 1814 im Kulturzüstcmde
d. h. in Nutzung und landwirtschaftlicher Bearbeitung gewesene
Land , daS aber 1830 nicht mehr in Nutzung und landwirtschaft
lichew Bearbeitung stand , der ZwangSbewirtschaftung, gegebenem
fall» durch Enteignung zu führen zu wollen . 2 . Alle in Private
besitz befindlüchen kulturfähigen Oedländerewn zu enteignen und
den Siedlungsgenossenschaften resp. Vereinen sowie auch an pri¬
vate Personen soweit selbige sich verpflichten , die landwirtschaft.
liche Bewirtschaftung und Nutzung vorzunehmen, zu mäßigem
Z insfuß nt eäpWfct zu äSettarf «« . Weiter iscü » die RenhLtgaK -
ftcftum dem Reichstag« nachstehende Gesetzesvorlagen Aigehen
fassen: „Bei allen Veräußerungen und Verkäufen von Grund¬
stücken . g'.eichgäliiz , ob mit Wohnhäusern bebaut, oder m Mnd-
wirtschaftliche Kmlur genommen, erhält der Staat das Vorkanfs-
recht. Jeglicher unverdienter Wertzuwachs, der sich be, Berkau-
fen für den Verkäufer ergibt, ist von den LandeSfincmzamtern
einznziehen." Im weiteren fordert Hamburg : Die s-zialdemv-
tratisiben Fraktionen der Parlamente werden beauftragt , nach,
drücklichst dafür einzutreten , daß die früheren fürstlichen Schlos¬
ser in bedeutend höherem Mutze als bisher in Anspruch genom -
men werden als Jnvalidenheime oder als Heime für erholungS -
bedürftige Kinder. , •

Sechs Anträge sind unter „Sonstige Anträge" bezeichnet . Ter
Antrag Mellenbach heißt : Wir erheben schärfsten Protest gegen
Umtriebe der reaktionären Offiziere der Reichswehr bezw. der
Sicberheitswehr. Gleichzeitig fordern wir die Beseitigung des
Reichswehrminlsters Dr . Geßler sowie des Verkehrsministers
Gröner wegen ihres brutalen Vorgebens. — Andernach verlangt
den Schnapsboykott und sagt : In Anbetracht der außerordent¬
lichen guten Wirkungen, die der auf dem Parteitage der S .P .D.
in Leipzig im Jahre 1308 beschloffene Schnapsboykott ausgelöst
hatte, stellt hiermit die Ortsgruppe Andernach den Antrag , den
Schnapsboykott erneut auszusprechen mit dem Zusatz : „Alle Par¬
teigenossen verpflichten sich, von heute ab keinen Branntwein oder
sonstige hochprozentige Getränke als Genußmittel zu trinken und
mit allen zu Gebote stehenden Kräften den Kampf gegen diesen
gefährlichsten der Volksfeinde zu führen .

Zum Schluß stellt Altona den Antrag , den nächsten Partei¬
tag in Altona stattfinden zu lassen.

der

Das Parteiprogramm
Groß -Berlin . Der Parteitag in Weimar 1319 nahm eine

Entschließung zur Sozialisierung an, in der es heißt :
„Der Parteitag fordert daher von der parlamentarischen

Vertretung der Partei und ihren Regicrungsmitgliedcrn die
Sozialisieung . wo sie möglich ist . Wo die Sozialisierung noch nicht
möglich ist, ist an die Stelle der reinen Privatwirtschaft eine zu¬
gunsten der Volksgemeinschaft planmäßig betriebene und gesell¬
schaftlich kontrollierte VolkStvirtschast (Gemeinwirtschaft) durch¬
zuführen."

Der Parteitag erkennt diese Entschließung nochmals und aus¬
drücklich vn .

Groß -Berlin . Der Parteitag wird beauftrag , dahin zu wir-
ken. daß die Hebammen als Staatsbeamtinnen angestellt und
deren berufliche Tätigkeit nach einem staatlich festgelegten Tarif
ausgeübt wird, der in vernünftigen Grenzen gehalten ist , wenn
es bei der augenblicklichen Finanzlage des Reichs noch nicht mög¬
lich sein sollte, gemäß unserer alten sozialistischen Forderung
(Verstaatlichung des Hebammenwesens) die Geburtshilfe über¬
haupt ohne irgendwelche Unkosten für die Eltern zu gewähren.

Brandenburg -Westhavclland . Der Parteitag möge die Frage
der Revision . deS Parteiprogramms einer Kommission überlassen,
die den kommenden Parteitagen Bericht erstatten wird. Der Par¬
teitag möge für die Arbeiten unserer Genossen in der Partei , den
Organisationen , in Staat und Gemeinden allgemeine Richtlinien
aufstellen und diese zur Grundlage eines AkionsprogrammeS ma¬
chen , das vor allen Dingen von der Tendenz getragen werden
'oll , die Verbindung zwischen den Parteigenossen im Lande und
den Genossen in Parlamenten , Regierungen , an leitenden Stel¬
len usw . enger zu gestalten.

Sorau -Fvrst . Ter Parteitag in Kassel möge beschließen , eine
Kommission zur Ausarbeitung eines AgrarprogrammS einzusetzen .

BczirkSkonferenz Görlitz. Die vom Parteitag zur Revision
des Parteiprogramms cinzusetzende Kommission soll sich dagegen
angelegen sein lassen, an Stelle de? zweiten Teiles ein Aktions¬
programm zu schaffen , welches die zu verwiicklichenden Gegen¬
wartsforderungen enthält . Die planmäßige Organisation der
Wirtschaft, die Reform der Verwaltung?- und Jnduftriebehörden ,
Sckulfragcn , die Stellung der Betriebsräte im Wirtschaftsleben
müssen der wesentlichste Inhalt des AkfionSprogrammS fein.

Die Beziükskonferenz beantragt , daß auf dem Parteitag in
Kassel bei der Beratung über daS Erfurter Programm und der
Aufstellung von Aktionsprogrammen auch grundsätzlich die Be-
amtenfrage geklärt und festgelegt wird.

Der Parteivorstand wird beauftragt , die Agrarfrage auf die
Tagesordnung des nächsten Parteitages zu setzen.

Einstimmig schloß sich die BeztrkSkonferenz den von der Par¬
teiorganisation in BreSlau gestellten Anträgen zur Erneuerung
des Parteiprogramms (Aktionsprogramm) an unter Streichung
des Satzes unter A Ziffer 6 : „Rechtsprechung in Strafsachen durch
vom Vüll gewählte Richter". Wir wollen einen vollständig un¬
abhängigen Richterstand haben. Die Anträge lauten nach
Aenderung folgendermasten:

A . Politische Forderungen .
1 . Allgemeine Abrüstung. Aufrechterhaltung der öffentlichen

Sickerheit allein durch die Polizeikräfte. . Schlichtung aller inter -.
nationalen Streitigkeiten auf schiedsgerichtlichem Wege . Selibst-
bestimmungSrecht der Völker .

2 . Abschaffung aller Gesetze, welche die freie Meinungs¬
äußerung und das Recht der Vereinigung und Versammlung ein-
cbrärrken odep unterdrücken. Ausschaltung jedes Einflusses der

Milttärgewalt auf nicht militärische Verhältnisse.
3. Abschaffung aller , Gesetze, welche die Frau in öffentlichen

und privatrechtlicher Beziehung gegenüber dem Manne benach-
teiligen.

4 . Erklärung der Religion zur Privatsache. Abschaffung aller
Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln zu kirchlichen und reli¬
giösen Zwecken. Die kirchlichen und religiösen Gemeinschaften
sind als private Vereinigungen zu betrachten , welche ihre Am
gelegenheiten vollständig selbst ordnen.

5. Weltlichkeit der Schulen. Obligatorischer Besuch der öffent,
licken Volksschulen , die als allgemeine Einheitsschule die gesamte
Jugend bis zum Alter von 18 Jahren aufnimmt und entsprechen¬
der individuellen Veranlagung und Neigung auf daS Leiben und
den späteren Lebensberuf vorbereitet.

Unentgeltlichkeit des Unterrichts, der Lehr- und Lernmittel
und der Unterbringung in der öffentlichen Schul«.

Selbstverwaltung des öffentlichen Schulwesens durch Selbst-
verwaltungskörper . die sich aus Vertretern der Erziehungsberech¬
tigten der Lehrerschaft und der Jugend gusammensetzen .

6. Unentgeltlichkeit der Rechtspflege und des Rechtsbeistan
deS. Berufung in Strafsachen . Abschaffung der Todesstrafe.

B . Sozilalpolitslche Forderungen .
1. Wirtschaftliches Rätefystem nach den Beschlüssen des SSei

marer Parteitages.
2. Vereinheitlichung der Arbeit«rverficherungen . Maßgebende

Mitwirkung der Arbeiterschaft an der Verwaltung .
3. Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleistungen durch allge¬

meine Krankenversicherung. MutterschaftSverficherung.
4 . Ausreichende ErwerbSlofenversicherung.
5. Umfassende. Wohnungspolitik . Beschaffung von Kleinwoh¬

nungen unter regelnder Mitwirkung eine» ReichRvcchnungSamteS.
C. Wirtschaftliche Forderungen .

Vollfozialisleruny derjenigen Wirtschaftszweige^ deren Äon«
zentration genügend fortgeschintten ist . (Kohle, Eisen , Kali,
Elektrizität chemische Industrie, interlokal« Verkehrsmittel .) Dazu
tzchaffÄng

'
sich sekvflbrui» «eudec KSetzmKhosta», « roch deren Or-

ganisation tat Allgemeinintereffe gefördert wird , unter Steige-
rung und Verbilligung der Produktion bei steigender Gewinn¬
beteiligung der Allgemeinheit .

2 . Gewinnbeteiligungdes Reiche » an Unternehmungen mono¬
polistischen Charakter», die zur Sozialisierung noch nicht geeig¬
net sind.

3 . Uebernahme derjenigen Wirtschaftszweige, die örtlich mono,
polistischen Charakter tragen , durch die Kommunen , Heranziehung
der Genossenschaften, vor allem zur Lebensmittelversorgung .

4. Förderung des KleinfiedlnngswesenS unter Abgabe der
Siedlung zu Erbpacht. Ueberführung der modernen kandwirt-

schaftlichen Großbetriebe in Eigentum deS Staates oder der ou
nossenstyaften .

* **
Weida. Angesichts der Tatsache, daß nur eine starke, in

geeinte Sozialdemokratische Partei das werktätige Volk au»
Fesseln des Kapitalismus befreien und dem Sozialismus 2
gegenführen Santi, steht die Ortsgruppe Weida der Sozialdemo ,
kratische» Partei Deutschlands auf dem Standpunkte, daß
allen Mitteln versucht werden muß, um zugleich das Proläarj »j
vor den weiteren Schäden der Selbstzerfleischung zu bewahr« ,
den Wiederzusammenschluß mit dem der Zweiten Jnternatuntt !
angehörenden Teile der Unabhängigen Sozialdemokratischen P^ .tei Deutschlands zu erreichen .

Aus diesem Grunde ist die Revision deS Parteiprogramm»derart vorzunehmen, daß einer Einigung rnnerhalb der beiden
sozialistischen Parteien die Wege geebnet werden.

Chemnitz . Tie Soziaidemokralische Partei Deutschlands ist
grundsätzlich für den geschloffenen deutschen Einheitsstaat . §4
erblickt in der noch bestehenden deutschen Kleinstaaterei und ihrer
Weiterelhaltung eine Gefährdung der Reichs - , Finanz, und Wirt ,
schaftsintereffen und eine schwere Gefahr für die völkische und
politische Einheit, sowie für die Sicherheit der Republik . — Die
sozialdemokratischen Fraktionen der Einzellandtage haben de»,
halb die Pflicht, streng nach diesem Grundsatz zu wirken .

Der Grundsatz dieses Antrages soll , falls die Partei nicht
früher in diesem Sinne Entschließung faßt , im neuen Parieip« .
gramm deutlich zum Ausdruck gebracht werden.

Rordhause«. Ter Parteitag in Kassel wolle beschließe« : Ter
Teil des Erfurter PiverommS wird von einer zu wählende»

Kommission einer den neuen Zeitverhältniffen entsprechenden U« .
arbeitung nmerzogen. Die wichtige Forderung ist sterbet in
Inangriffnahme der Sozialisierung .

Meiningen . In Erwägung dessen, daß in den „Vorschlägen
nr die Erneuerung des sozialdemokratischen Programms " das
Wesen und Wirken der Planwirtschaft von den Genossen Wiffell
und Robert Schmidt für und wider sehr eingehend erwogen wird,
und in besonderer Berücksichtigung dessen, daß die immer mehr
überhandnehmende Wirtschaftssabotage gewisser großkapitafistischn
Betriebe ( siehe Annullicrungsprämie der Daimler -Werke ) sehr
bald zu einem katastrophalen Massenelend führen muß, beantragt
die heutige Versammlung, den Punkt „Wirtschaftspolitik" <äs
dringende Angelegenheit auf dem Kasseler Parteitag mit zu be.
handeln und dabei gleichzeitig die Genossen Wiffell und Robert
Schmidt als Referenten und Korreferenten für und wider dir
Planwirtschaft zu bestellen .

Mellenbach . Beschleunigung der Sozialisierung aller reife«
Betriebe ohne jede Entschädigung.

Bad Berka. Der Parteitag wolle beschließen , bei der Aus-
tellung des neuen Parteiprogramms , um dasselbe für die breite»
DSassen verständlicher zu gestalten, den Gebrauch der Fremdwörter
möglichst vermeiden zu wollen .

Ostsachfen . Forderung der Erziehung durch die Arbeit»-» ^meinschaft der neuen Kultur : Arbeitsschule . ;
Forderung der Einheitsschulen. Zum Begriff der Einheit», F

schule im weiteren Sinne gehört auch die Ausbildung der EtlerN'^
;u Erziehern und soziale Fürsorge für werdende Mütter und <
'ür Kmd«r .

Forderung der allgemeinen Schulpflicht und des allgemeine»
Schulrechts bis zum vollendeten 18. Lebensjahre.

Forderung der Selbstverwaltungskörper für die Schule ( Kin-
dergartenhochschule ) , die sich bis zum Reichskulturrat ausbaueu ,
bestehend aus Eltern , Lehrern und Vertretern de» Staate ».

Forderung der pädagogischen Fakultäten vn den Universitäten .
Ostsachse«. Die persönliche und staatliche Unterstützung de»

Genossenschaftswesen » ist in daS Programm auszunehmen.
Bresla «. Der Parteitag wolle beschließen : DaS Erfurter

Programm wird in seinem prakfischen Teil außer Kraft gesetzt.
DaS Aktionsprogramm der Partei enthält von jetzt ab fol¬

gende Forderungen :
A. Politische Forderungen .

1. Allgemeine Abrüstung. Aufrechterhaltung der öffentlichen
Sicherheit allein durch die Polizeikräfte. Schlichtung aller intev-
nattonalen Streitigkeiten auf schiedsgerichtlichem Wege. Selbstb«»
stimmungSrecht der Völker .

2. Eine einheitliche und unteilbare demokratische RepuMk « 8 -
voller Selbstverwaltung in Ländern , LandeSteilen und Gemeinde»,
in solchen Angelegenheiten, die regional bezw. lokale Bedeutuqg
haben. "I

3. Abschaffung aller Gesetze, welche die freie MeinungSänsp»:
rung und das Recht der Vereinignug und Versammlung am
schränken oder unterdrücken bi» zur völligen Abrüstung. AuSsch^ -
tung jedes Einflusses der Militärgewalt auf nichtmilitärische 8 «* '
hältnrsse. .

4. Abschaffung aller Gesetze, welche die Frau in öffeiMheL
und privatrechtlicher Bezichung gegenüber dem Manne benach»
teiligen . _5. Erklärung der Religion zur Privatsache. Abschaffung '
Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln zu kirchlichen und —
scn Zwecken. Die kirchlichen und religiösen Gemeinschaften
als private Vereinigungen zu betrachten , welche ihre
heiten vollständig selbst ordnen.

6. Welüichkeit der Schulen. ObligatorischerBesuch der
lichen Volksschulen , die als allgemeine Einheitsschule dieUcyen Volksschulen , Me als allgemeine Einheitsschule
Jugend bi» zum Alter von 18 Jahren aufnimmt und '
der individuellen Veranlagung und Neigirng auf da»
den späteren Lebensberuf vorbereitet. Unentgeltlichleit de» Uv
richts, der Lehr- und Lernmittel und der Unterbringung der
fet und Schülerinnen in der öffentlichen Schule.
tung de» öffentlichen Schulwesens durch Selbstverwaldr
die sich aus Vertretern der Erziehungsberechtigten, der
und der Jugend zusammensetzen .

7. Unentgeltlichkeit der Rechtspflege und des RechtrbeWMM
in Straffachen . Rechtsprechung in Strafsachen durch vom 8g *
gewählte Richter . Berufung in Straffachen. Abschaffung dqc ?* ,J
desftrafe.

B. Sozialpolitische Forderungen .
1. Wirtschaftliches Rätesystem nach den Beschlüssen de»

marer Parteitages . _ ^ i
2. Vereinheitlichung der Arbeiterversicherung. Maßg«beM.

Mitwirkung der Arbeiterschaft an der Derwaitung. _
8. Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleistung durch mV'

meine Krankenversicherung . Mutterschaftsverficheruug . *■
4. Ausreichende Erwerbslosendersicherung. - J
8 . Umfassender Jugendschutz . Verbot der Erwerb»atfif.i S®

Kinder unter 14 Jahren . Verbot der Frauen und Jugendl >«m
trat« 18 Jahren in solchen Jnduftriezwsigen. in denen die » »ff -
besonder» gesundheitschadlich ist. Verbot der KadjiatMt I*
Frauen und Jugendliche unter 18 Jahren . »

6. Umfassende Wohnungspolitik. Beschaffung von K^ «»E ,
nungen unter regelnder Mitwirkung eine» ReichSwoha»^ ,amte».

G Wirtschaftliche Forderungen . ^ vj
L Vollsozialifierung derjenigen Wirtschaftszweige , deren J *? 1

zentration genügend fortgeschritten ist. (Kohle, Eisen, Kali, j
trizität , chanische Jndustine, interlokal« Verkehrsmittel.) J
Schaffung sich selbstverwaltender Körperschaften , durch deren



das Allgemeininteresse gefördert wird unter Steige ,
«ad Verbilligung der Produkte bei steigender Gewinnbeitei.

der Allgemeinheit.
1 Gewinnbeteiligung des Reiches an Unternehmungen mono,

^ jstisibcn Charakters, die zur Sozialisierung noch nicht geeig .
***

Z^Uebernahme derjenigen Wirtschaftszweige, die örtlich - mono
»i- ischen Charakter tragen , durch die Kommunen. Heranziehung

^ /Genossenschaften , vor allem zur Lebensmittelversorgung."
4 Förderung des Kleinsiedlungswesens unter Abgabe der

E-̂ dlung zu Ev^ acht. lleberführuug der modernen, Lant»virt .
^ tb-ben Großbetriebe im Eigentum des Staates oder der Ge.
^^ «schaften .

«« »bürg. Der Sozialdemokratische Verein für dar ham-
^ jsche Staatsgebiet stellt folgenden Antrag :

Der Parteitag in Kassel möge die Einsetzung einer Kommis »
^ Erneuerung des Parteiprogramms beschließen und dieser
^ ,n,ission die nachstehenden Wünsche zur Berücksichtigung über -
** ^ 8 » dem Klllffenkampfftandpunkt, den die Arbeiterklasse in.

der bürgerlichen Gesellschaft einzunehmen hat, ist grund-
Mich feftzubalten .
' g. Ebenso an dem Ziel einer freien sozialistischen Gesell»
sMt , wie es inr Erfurter Programm aufgestellt ist.

Mit größtem Nachdruck ist jedoch zu erklären, daß der
SawPT der Arbeiter nicht nur ein politischer , sondern zugleich
»m wirtschaftlicher und kultureller sein mutz . Die Bedeutung

Gewerkschaften und Genossenschaften als Mittel zur Ber -
Hinderung einer schrankenlosen Ausbeutung und Verelendung

Arbeiterklasse durch die Kapitalistenklaffe mutz ausdrücklich
hervorgehoben und auf die Notwendigkeit des Zusammenschlusses
aß« Hand - und Kopfarbeiter in einheitlich geleiteten Wirt»
Östlichen Organisationen hingewiesen werden. In gleicher
z^ se ist die Notwendigkeit der geistigen Hebung der Arbeiter-
Me durch Bildnngsanstalten zu betonen.

4. Unter den politischen Forderungen ist aufzunehmen die
Ausgestaltung der deutschen Republik zu einem Einheitsstaat ,
der durch eine zweckmäßige Dezentralisation insbesondere auch
den deutschen Handels - und Seestädten « ne ihrer weltwirt¬
schaftlichen Bedeutung angemessene Selbstverwaltung und Ent -
»iiklungsmöglichkeit einräumt .

5. Neben dem allgemeinen Programm , dessen Umfang tun¬
lichst einzuschränken ist, sollen Aktionsprogramme für die Tätig¬
keit der Partei auf dem Gebiete der Landwirtschaft, der Grund -
und Bodenfrage, des Gesundheitswesens sowie der Steuer¬
politik und des Schulwesens usw. ausgearbeitet werden.

Hamburg . Künftige wichtige Veröffentlichungen zum Par -
iriprogramm sind vom Parteivorstand in Broschüvensorm und
zu billigem Preise den Parteigenossen zur Perfügung zu
stellen, so daß weiteste Kreise der Partei sich eingehend mit der
Programmfrage beschäftigen können.

Lübeck. Aufstellung spezieller Forderungen zur Durch-
führung der Sozialisierung des Bodens.

Bremerhaven. Es wird erwartet , daß der Parteitag neben
einer Kommission für den Entwurf eines neuen Parteipro¬
gramms eine Anzahl von Kommissionen einsetzt , die Richtlinien
aufftellen für die gegenwärtige sozialdemokratische Kommunal -
poütik, Siedlungspolitik , Schulpolitik und andere Gebiete.

Bramsche . Es wird die Schaffung einer den veränderten
Verhältnissen entsprechenden AgrarprogrammS beantragt .

Ohmstede. Der Parteitag wolle beschließen , dem grund¬
sätzlichen Teil des Erfurter Programms folgenden Zusatz zu
geben :

Das Kapital hat die GesellschaftSwirtschast von der Einzel-
mttfchaft zur Genoffenschaftswirtschaft entwickelt , Technik und
Wissenschaft in ihren Dienst gestellt und damit die Rationellität
auf eine so hohe Stufe gebracht, daß die Gesellschaft in der
Lage ist, so viel Werte zu erzeugen, als zur Befriedigung aller
kxistenzbedürfnisse ihrer Glieder erforderlich find . Wenn trotz¬
dem die große Masse des Volkes schweren Entbehrungen aus¬
gesetzt ist, hat das feine Ursache darin, daß die Möglichkeit be¬
geht, daß sich einzelne Menschen in großem Umfange Existenz-
«ittel über ihren gegenwärtigen Bedarf aneignen . Cxistenz-
«ittel , die ein Mensch über seinen gegenwärtigen Bedarf be-
ftzt, sind Privateigentum . Die Möglichkeit , Existenzmittel in
Privateigentum zu verwandeln und sie damit der Gesellschaft
i» entziehen , ist unbegrenzt , dagegen find die von der Gesell¬
schaft erzeugten Werte begrenzt. Das Privateigentum bat
dmte einen großen Umfang angenommen und entzieht der Ge¬
sellschaft so viel Werte, daß ihr nicht so viel bleibt, um die
« ngendsten Bedürfnisse vieler Menschen zu befriedigen. Die»chtbefriedigung notwendiger Existenzbedürfniffe bedeutet für
den Menschen den Untergang . Somit erzeugt das Privatcigen -

die Unsicherheit der Existenz und damit das Streben nach
Privateigentum Privateigentum hat die Unsicherheit der Exi-
Mz. diese wieder das Privateigentum zur Folge. Dad -rch,
ich ein Mensch nach Privateigentum strebt, macht er die Exi-
^ nz aller Menschen unsicher und zwingt diese gleichfalls, nach“ " •‘■‘

(jentixtn zu streben. Einer zwingt alle, und alle zwtn-

welch ein Herbst!
Skizze von Alwin Rudolph .

Helle, lachende Septembersonne liegt über der großen
Uelwiese im Park . Mühsam hat sich die Sonne erst durch die

Bahn brechen müssen. Doch jetzt ist ihr Sieg entschieden ,
unter den hohen Bäumen , die in vier Reihen den Platz

Maumen, ist es ganz hell. Nur in der Ferne weht noch ein
, Dunstschleier.
| - Bunt ist das Bild des Parkes zur Herbstzeit. Zwischen dem
’> Ml grünen Laub sieht man in den verschiedensten Schattie-

Men die schon gelben, roten und braunen Blätter . Der
weht immer neue von ihnen herab und macht den Weg

ßU binem bunten Teppich . Von den vergilbten Ahornblättern
Liedes einzelne mit seinen schwanen Punkten ein beson -

Bild . Und auf dieses bunte Laub zeichnet die Sonnel runde und zitternde Kringel .
- Die Mittagszeit ist vorüber und der Park belebt sich. Die

Mcher setzen iich auf die Bänke, rings um den Spielplatz.
und schleppend kommt ein Arbeiter den Weg entlang ,“«»übet läßt er sich mit einem Seufzer auf eine Bank fallen .

-Guten Tag auch," sagt er zum Nachbar.

g
®8 ist ein großer und starker Mensch und noch in den besten
-en. Schlecht ernährt ist er, hat wenig Fett auf seinen«r Knochen sitzen. Mißmutig sieht er vor sich hin, streng und

^ ^ sitzt er da, als wollte er das Schicksal mit den Fäusten

Fitzchen auSruhen, " sagte er wieder.
'

u*1
, sieht nicht die Schönheit der Natur um sich her. Er

k wcht den lachenden Sonnenschein und nicht das farbige« s Herbstes.
l ist ein barbarisch Stück Weg zur Stadt . Alle TageS tunden und dann wieder zurück.

"
/ ^choerfällig kommen die W»rte heraus . Aber er mutz er

« mien. W« mutz er sinetlnt ksuLr r». Da» erleichtert
"^ üde und lahm, ganz kaputt wird man . Aber was will- wachen? Draußen ist nichts zu finden. Nun läuft man in
■M b̂t herum . Und da ist auch nichts. 'S ist keine Arbeit
»^ reiben ."*“*8 und abgebrochen kommt eS aus seinem Munde,

j» - j^ 'ß nicht, waS da» ist. Sind nun schon acht Wochen, daß
habe . Gar nichts aufzutreiben . Ist mir mein ganzes

noch nicht passiert, so lange keine Arbeit zu haben. Lauf
AoL ganzen Tag und kriege nichts . Wollte noch sagen,

tch Wr leige Mühe geben wollte. Aber so ? " . .

gen den einzelnen . So entsteht « ne übereinzetmenschlicheMacht, der sich kein Mensch entziehen kan», der Kapitalismus .
Dadurch, daß sich jever Mensch in jeder wirtschaftlichen Tätigkeit
ausschließlich von dem Streben nach Privateigentum leiten laßt ,gestaltet der KapitaliSmris die Formen der Gesellschaftswirtschaftund bewirkt, daß diese für bie Gesellschaft oft schädliche, wider¬
sinnige Formen annehmen , die die ganze Gesellschaft gefährdenkönnen. Deshalb erstrebt die Sozialdemokratische ParteiDeutschlands die Beseitigung des Kapitalismus , und an dessenStelle den Sozialismus , das Streben des Menschen in mgölichst
kurzer Zeit , mit einem möglichst geringen Aufwand vou Arbeits¬
kraft so viel Werte zu erzeugen, als zur Befriedigung seiner
Existenzbedürfniffe erforderlich sind .

Die kapitalistische Gesellschaft beruht auf Privateigentum ,das heißt, auf die bestehende Möglichkeit und Notwendigkeit fürden Menschen, Existenzmittel über seinen gegenwärtigen Bedarfzu besitzen. Grundlage des Privateigentums ist die besitztra¬
gende Eigenschaft des Geldes, seine Ursache, die Unsicherheit der
Existenz des Menschen.

Deshalb erstrebt die Sozialdemokratische Partei Deuffch -
lands :

1. Die absolute Sicherung der Existenz de» Arbeiters durchden Staat .
2. Eine laufende Entwertung des Geldes.
Für die absolute Sicherung der Existenz des Arbeiters ist

erforderlich:
1. Die Umwandlung des Geldlohns in einen konstanten

Wertlohn durch Gesetz, da» bestimt, daß in allen größeren Or -
ten Komiffionen gebildet werden, welche laufend die LebenSmit-
telpreise am Orte fesfftellen und an der Hand dieser Feststel¬
lungen in kurzen Zwischenräumen den Betrag erkenn « », den
ein Arbeiter haben mutz, um seine Existenzbedürfniffe voll und
ganz zu befriedigen, und dah irden Arbeitgeber verpflichtet , den
so festgestellten Betrag seinen Arbeitern als Mindestlohn zuzahlen.

2. Ein Volksfürsorgegesetz, da» allen Kranken, Invaliden ,
Arbestslosen, Witwen und Waisen eine ausreichende, dem Min¬
destlohn ihres Wohnortes prozentual angepatzte Unterstützung
gewährt .

Die Durchführung dieser Gesetze bedeutet eine dauernde
Steigerung der Löhne und infolgedessen aller Preise, die gleich¬bedeutend fft mit einer laufenden Entwertung des Geldes.

Rendsburg . ,Da die so notwendige Enteignung des Groß¬
grundbesitzes und Ueberführung desselben in Gemeineigentum
bisher in keiner Weise in Angriff genommen ist, auch das Sied¬
lungsgesetz (obwohl wir die Schwierigkeiten der Beschaffung
von Wohn- und Wirtschaftsgebäuden. Maschinen usw . nichtverkennen) nicht in dem Matze zur Durchführung gelangt, wie
es im Interesse unserer ländlichen Volksgenossen gefordert wer-
den mutz (hat doch zum Beispiel die Aufteilung von 400 Mor¬
gen Land des Gutes Altenhof bei Eckernfröde durch Begünsti¬
gung der Bauern dazu geführt , daß acht zumeist am Orte ge¬borene Arbeiterfamilien Bornstein verlassen müssen , so daßstatt einer Besiedelung eine Entsiedelung stattfindet, weil die
Sck >»wig- tzolsteinische Höfebank anscheinend nicht unparteiischhandelt indem sie Kaufangebote sozialdemokratisch gesinnterArbeiter ablehnte ), beantragen wir, auf die Tagesordnung des
Deutschen Parteitages die Agrar - und SiedlungSfrage zu setzenund fordern vom Parteitag , dah er mit allem Nachdruck die
sofortige Inangriffnahme der Enteignung des Großgrundbe¬
sitzes und eine großzügige Siedlung unter Ausschaltung privat -
küchitalistisch arbeitender Institutionen mit aller Macht durchzu¬
drücken versucht. Gerade das Versagen dieser berechtigten For¬
derung verursacht mit Recht den höhten Nährboden für die
Aufnahme der radikalen unabhängigen und kommunistischen
Phrasen , dadurch aber eine wirkliche Sozialisierung auf dem
Boden der Demokratie gefährdend.

Hoisbüttel . Der Parteitag beschließt für die nächste Arbeit
ein Aktionsprogramm , das sich ausspricht für rücksichtslosen.Klaffenkampf zur Erzwingung sofortiger Sozialisierung der
großen Betriebe in Industrie und Landwirtschaft, für «ine so-
zialistische Regierung und gegen jede Koalition mit dem Bür¬
gertum , wenn nicht auch eine Beteiligung der übrigen soziali¬
stischen Parteien erfolgt»

Rüstringen -WilhelmShavea. Der Parteitag wolle beschlie¬
ßen : Die zur Revision des Erfurter Programms einzufetzende
Kommission ist zu beauftragen , die Grundsätze der Sozialdemo¬
kratischen Partei in einer wissenschaftlichen Begründung unab¬
hängig von dem besonders aufzuftcllenden Aktionsprogramm
niederzulegen .

Begründung : Die Aktionsfähigkeit der Partei nach außen,bei Wahlkämpfen , Ausarbeitung von Gesetzesvorlagen usw .könnte dadurch ganz wesentlich gewinnen, indem es nicht lang¬
wieriger Beratungen (Einberufung mehrerer Parteitage usw .)
bedarf, eine Aenderung der aufgestellten Forderungen im Ak¬
tionsprogramm vorzunehmen . Auch können durch die Entwick¬
lung überholte Forderungen leicht fallen gelassen , sowie neue
Forderungen aufgestellt werden, was nicht möglich ist, wenn
beide Teile organisch zu einem Ganzen verbunden sind.

Bei Wahlkämpfen wird unseren ni der Agitation tätigen
Genossen die Stagnation unseres Programms immmer und im¬
mer wieder vorgehalten und können diese dann nicht mit für die
Partei einheitlich ausgestellten, nur die Verhältnisse der gege¬benen Zeitumstände ^ berücksichtigenden Forderungen dieser
Kampfesweise wirksam begegnen.

Rüstringen -WrlhelmShave«. ES ist eine Kommission ein¬
zusetzen , welche die Aufgabe hat, fortlaufend die allgemeinen
Wirtschaftsfragen , vorwiegend Sozialisierungs -, Agrar-, Woh-
nungs - und Siedlungsfragen , eingehend zu prüfen, den Frak¬tionen der Parlamente zur Schaffung einschlägiger Gesetzent«
würfe Anregungen zu geben und dem nächstjährigen Parteitag «
Vorschläge bezüglich der Aufnahme entsprechender Leiffätze tn
das Parteiprogramm zu machen .

Hoisbüttel . Der Parteitag beschließt : Die Parier hat, auchmit den stärksten ihr zu Gebote stehenden Mitteln , eine schnelle
Durchführung der Sozialisierung der Landwirtschaft herbeizu¬
führen . Der Parteitag geht dabei von der Erwägung aus , daßdas deutsche Volk nicht eher wieder zur Ruhe und zum Wohl -
stände gelangen - kann, bevor es nicht gelungen ist, die Erträgeder deutschen Landwirtschaft auf die denkbar größte Höhe zubringen . Die Steigerung der Erträge auf das notwendige Maßkann nur geschehen durch die vollkommene Sozialisierung der
Landwirtschaft, durch die an Stelle der heutigen zerfahrenen
Erzeugung eine rationelle auf den Großbetrieb und großzügi¬
ger wissenschaftlicher Erfahrung ausgebaute Produktion tritt .

Der Parteitag verwirft deshalb die Bestrebungen der Sied¬
lungspolitik, durch die die landwirtschaftliche Erzeugung in zahl¬
lose Zwergbetrieb zerlegt wird . Er ist der Auffassung, daß nie
und nimmer solche Zwergbetriebe imstande sind, die Produktion
zu heben, die Ernährung des deutschen Volkes und die Existenzder Kleinsiedler zu sichern . Das kann nur der vollkommen
■mit den besten Maschinen ausgestattete sozialisierte Großbe¬trieb .

Darum fordert der Parteitag die Schaffung eines vollstän¬
digen sozialistischen Agrarprogramms , das zur endgültige: ,
fchlußfaffung dem nächsten Parteitag vorzulegen ist-

Als Grnndforderungen der Gegenwart stellt er heute schon
auf : sofortige Einführung weitgehender gesellschaftlicher Be¬
wirtschaftung der großen Ländereien , die dem Reich und den
Ländern gehören, wie Truppenübungsplätze , Domänen und
Staatsgüter . Das Recht, Grundstücke als Eigentum zu erwer¬
ben, besitzen nur das Reich , Staat und Kommunalverbände,
um dem Auskauf der heutigen ländlichen Bevölkerung durch da?
Großkapital vorzubeugen . Schnelle Einführung eines Erbrech¬
tes zugunsten des Reiches, das den beweglichen und unbeweg¬
lichen Besitz, soweit er der Warenerzeugung dient, in abseh - ,barer Zeit Gemeineigentum werden läßt .

Forderung eines Gesetzes zur fofortigcn Enteignung der
landwirtschaftlichen Betriebe , die durch Vernachlässigung und
Raubbau die Ernährungsmöglichkeit des deuffchen Volkes in
Frage stellen.

Zusammenschluß der ländlichen Gemeinden zu Wirtschaft ?-,
genossenschasten durch Ausbau des ländlichen Genossenschafts¬
wesens, da? An- und Verkauf aller Bedarfsgegenstände regelt/

Der Parteitag verpflichtet die Genossen allerorts , die Auf¬
klärungsarbeit dieser Ideen mit allen zu Gebote stehenden Mit¬
teln zu betreiben und ruft das deutsche »Volk auf . so
Vertreter in die Parlamente zu entsenden, um die Macht zu
schaffen , die notwendig ist, recht bald die Enteignung des großenGrund und Boden? und Umwandlung desselben in Gcmein-
eigentiim zn ereichen, um dadurch Deutschland vor dem drohen ^den Zusammenbruch zu retten und von nagendem Hunger zu '
befteien .

Hoisbüttel . Die Genossen in den Landesversammlungen
ersucht der Parteitag , darauf zu dringen, daß so bald wie mög-

, lich die Gutsbezirke in Gemeindebezirke umgewandelt werden ,damit den Genossen endlich Gelegenheit gegeben wird, in der
Vertretung mitzuarbeiten .

Stade . Es wird beantragt : Der Parteitag möge Stellung
nehmen zum Reichsfiedelungsgesetz in Verbindung mit den
Grundprinzipien unserer Partei .

München. 'Die Stellungnahme der Partei zur Soziali¬
sierungsfrage soll auf dem Parteitag klar und unzweideutig
festgelegt werden.

Augsburg . Dem einschlägigen Sah des Parteiprogramm ?
möge folgende Fassung gegeben werden : Religion ist Privat - '
fache. Die religiöse Ueberzeugung des einzelnen genießt inner¬
halb der Partei volle Freiheit und Achtung .

Frankenstein -Rrichenbach. Die Unterbezirkskonferenz Fran -
kenstein - Reichenbach beantragt , im neuen Parteiprogramm
Stellung zur SiedlungSfrage zu nehmen.Die Unterbezirkskonferenz wünscht , daß die Partei die
Siedlungsbestrebungen nach besten Kräften fördert.

Bezirksverband Franken . Der Parteitag soll sich mit der
Agrarfrage befassen und eine Kommission etnsetzen, die ein
Agrarprogramm ausarbeitet .

Reutlingen . Wir ersuchen den Parteivorftand , der Aus¬
arbeitung eines Kleinbauern - und Kleinhandwerkerprogramms
nähertreten zu wollen.

Er ereiferr sich immer mehr mit seinen Reden.
»Ist mir noch nie passiert, so lange zu feiern . Weiß nicht ,

Hab immer bald wieder Arbeit gekriegt. Und jetzt sind es schon
acht Wochen . Man wird ganz mißgestimmt. Man traut sich
gar nichts mehr zn unternehmen . Und die Frau zu Haufedenkt schließlich ganz was anders . Ihre erste Frage ist bloß ,wenn ich komme : » Hast du Arbeit ? "

»Nein.
" Na, und dann

sind wir fertig . Sic glaubt das gar nicht, wenn ich ihr das
olles so schildere .

"
Der Arbeiter achtet kaum auf seine Umgebung. In Ge¬

danken vor sich hinblickend sitzt er da. Wenn sich aber zu viel
in ibm angesannnelt hat, wenn eS ihm zu drückend wird, mutzer eS von sich geben. Das erleichtert, eS würgt nicht so .

„Ja ja , es ist auch keine Kleinigkeit, vier Kinder zu Hause.Die wollen satt gemacht sein. Da reicht ein Brot grad einmal
rum .

" Er macht eine Pause . «Ich bin Drechsler von Berus,aber ich nehme, was ich kriegen kann. Jo , da komm ick heut
auf eine Stelle , da war ich zu alt . Was sagen Sie dazu?
Sehn Sie , 43 Jahre bin ich und schon zu alt . Ist doch sozusagen
noch das beste Alter ."

Er ist auch wirklich ein ganz rüstiger Mensch- Nur schlecht
euSsehend. Aber ordentlich und sauber gekleidet . Und schon
zu alt . Er schweigt und starrt vor sich hm. Plöltzich gibt er
sich einen Ruck.

»Haben Sie nicht 'n bißchen was übrig behalten, so zu
essen ? Bin schon den ganzen Tag unterwegs . So so! Ich
dachte bloß. Manchmal behalt man doch so was übrig. Man
kriegt so Hunger im Leibe.

»Nein, nein . Das nicht , das . . . Nein ! Ich dachte bloß,weil man so Hunger hat . Manchmal bleibt doch waS, wenn
man so nicht alles auftßt ."

Er steht auf und macht steifbeinig ein paar Schritt«. »Na,woll'n man wieder weiter . Ganz steif wird man, wenn man
nach so langem Laufen 'ne Weile gesessen hat. Na, adieu auch"

Er geht, so schnell er kann, uni», bald ist er hinter den Bäu-
men verschwunden.

Bo« Spielplatz her tönt ein Gewirr von Ausrufen des
Spiels und der Fkedbe. Klar scheint die Septrackersonne avfdas prächtige Herbstbild deS Parkes .

Welch ein Herbst!

Theater. Kaust md WiffeasW
Badisches LaudeStheater

Der »Badische Dichterabend " wurde hinsichtlich
.der Qualität Md Quantität soiwcHl de- Geleffttteu wie de» Btz-

fuchs zu einem schönen Erfolg . Das Landestheater hatte außerdem Orchester auch Künstler vom Solo - und Chorpersonal zu,
musikalischen Darbietungen aufgeboten, denen Mitglieder deS
Schauspielensembles in edlem Wetteifer ergänzend zur Seitetraten . Eine stiminungsvolle Dekoration in Moll war aufder Bühne ersiellt . Ten geistigen Mittelpunkt der Veranstaltungbildete der Vortrag des Herrn Stadtpfarrer Hesselbacherüber »Neuere badische Dichter". Heffelbacher , selbst einer de:
prominentesten Repräsentanten des badischen Schrifttums , hat
gestützt auf seine eingehende Kenntnis der Materie in ausge¬zeichneter Weise verstanden , das Wirken und Wollen unserer
heimischen Literaten unserem Herzen näher zu bringen. Er
gab nicht bloß kalte literarische Werturteile wie ein Außen¬stehender, sondern spürte dem Gedanken- und Empfindungs¬leben der Schriftsteller feinfühlig nach und legte es vor unfernAugen bloß. Otto Fromme !, Heinrich Vierordt und HermineVillinger machten als anerkannte Altmeister den Anfang. Aus-
geführtere Analysen an der Hand ihrer Werke lieferte er vonAlbert Geiger, Adolf Schmitthenner , Emil Gott, Hermann Brrrt»und Alfted Mombect . Hansjakob . Hermann Oescr und Han»
Thoma wurden nicht vergessen und somit die oedeutendstcn derneueren badischen Leute von der Feder erwähnt . Wir genügenlediglich einer durch Sachlichkeit gebotenen Pflicht, wenn wir
fesfftellen , daß Heffelbacher selbst, der sich nicht nur durch seinevolkstümlichen Schriften , sondern auch durch sein selbstlosesWirken um die Arbeiterschaft verdient gemacht hat. Iw« genann¬ten Namen anzureihen ist. H- rr Heffelbacher hat fich seineAufgabe nicht leicht gemacht. Entsprechend dem GoetbeschenWort daß es schwerer ist, gefftreich zu loben als geistreich zutadeln, hat er sich mehr auf die Hervorhebung der Lichtseitenunseres Schrifttum .* und ihrer Vertreter verlegt, ohne dabei
ledoch weder hinsichtlich der letzteren noch der Bedeutung des
badischen Schrifttums überhaupt in einseitige Uebertreibungoder superlativistische Lobhudelei zu verfallen. -Dem Hellhörigengaben kurze Andeutungen zu verstehen, daß der Redner da unddort seine Reservattonen machte . Der fünfviertelstündigen,tiefschürfenden Darstellung wurde warmer Applaus zu Teil.5 * gesanülichen und rezitatorischen Darbietungen waren dieHerven Blum , Herz , Menscherf und Eck hervorrMendbeteiligt ; von ihnen zeigte namentlich der erster- Herr alsmustergültiger . Plastischer Erzähler eine neue Seite seine»Könnens . Bon den Dame » hatte fich die leider so früh ansdem Theaterverband geschiedene , nunmehrige Frau HedwraHolm , des ftmeren Käthe Dell und Marie Frauen -

• r Ler - «?“ r d^ Äügung gestellt; sie dürfen in gleicher Weiseme die übrigen Mitwirkenden an dem für das gute Geling «,des Abends vom Publikum überreichlich gespendet « ! Beifall sich



Nr. 224 .
DaS Karlsruher PreiSprüfnugSamt gegen die

badische Regierung
AuS dem Ministerium des Inner « wird uns geschrieben :
Durch die Presse Baden» ging dieser Tage eine angeblich

vom PreiSprüfnugSamt stammende Notiz gegen die badische
Regierung , weil diese verhindere, gegen Wucher» und Gchreber -
ium einen entsprechend scharfen Kampf zu führen . Wie man
uns mitteilt , ist die Verwaltung der Stadt Karlsruhe für diesen
Angriff nicht verantwortlich zu machen . Zwei der ll . S . P .
« «gehörende Herren (1 Jurist und 1 Stadtrat ) versuchen feit
einigen Wochen den PrriSprüfungSSmter « Vollmachten zu ver.
schaffe«, die denselben beim beste« Wille« nicht etngeriinmt
« erden können. In juristischer Beziehung ist hierüber bereits
in einer Notiz an die „Karlsruher Zeitung " da» nähere gesagt;
für heute sei an dieser Stelle nur auf den Hintergrund diese»
Vorgehen » hingewiesen. Genau wie vor wenige» Woche« in dem
Kampf um de« Preisabbau ein Teil der Arbtiterfchaft durch
eine unzweckmäßige „Aufklärung- der Arbeiterschaft irre ge¬
leitet worden ist, soll dies non wohl auch jetzt wieder bei den
Fragen der Preisgestaltung für Fleisch und Kartoffeln ge¬
schehe «. In dem Angriffsartikel gegen die Regierung wird die
durch nichts erwiesene Behauptung aufgestellt, die dieSsiihrige
Ernte dürfe als verloren gelten, ste fei gänzlich in der Gewalt
ae» wuchernden Bauern , und Händlertum ». Was soll damit
gesagt weiden, die Ernte sei in der Gewalt der Landwirtschaft?
Natürlich ist sie eS ! Der Landwirt hat an die öffentlichen Or¬
gane lediglich noch Getreide und Milch abzuführe », die übrige»
von ihm erzeugten Produkte kann er in den freie« Verkehr
zeben , so wie e» in der Presse «ad in Versammlungen auch von
Berbraucherorganisationen verlangt worden ist. Zur Erlassung
von Ausfuhrverboten hat die badische Regierung gar keine ge-
setzlichen Möglichkeiten ; die Zuständigkeit hierfür steht der
Reichsregierung zu.

Die leitenden Personen der Karlsruher PreiSprüfungS -
stelle bringen auch den Mut auf zu der Behauptung , die badische
Regierung habe eine von der badischen Eisenbahnverwalung
«ingeführte Maßnahme , den Versand von Obst von einem Er¬
laubnisschein abhängig zu machen , wieder aufgehoben. Der
Regierung ist e» nicht eingefallen, ei« solche» verbot auszu¬
heben. Sie hat nur , als die Eisenbahndirektion Karlsruhe einer
Anweisung der Karlsruher PreiSprüfungSstelle folgend, den
Obstversand der Kontrolle des Preisprüfungsamte » zu unter -
stellen , der Eisenbahndirektion mitgeteilt , daß fl« flch Schwie¬
rigkeiten und Schadensersatzklagen damit zuziehe, weil der
Handel, gestützt auf die RrichSbestimmungrn und die ReichS-
»erfaffung , sich eine versandscheinverpflichtuug nicht gefalle»
lassen brauche. Schadensersatzklagen dieser Art hat im vorigen
Jahre selbst der badische Fiskus sich gefallen lassen müssen .

Bei der Fleischversorgung, soll die Regierung die gegen den
wilden Viehhandel getroffene Maßnahme Wiede tzaufgehoüen
haben. Welche Maßnahmen ? Solche, die von wild zusammen¬
gesetzten Kommissionen besonders übereifriger Personen in¬
auguriert wurden ! Maßnahmen , die lediglich einem Dan-
tönchengeist entsprangen und rein bezirklicher Jnteressenpolitik
Rechnung tragen sollten. Die verschiedenen gegen derartige
„Selbsthilfemaßnahmcn" anhängigen SchadenSeriatzklagen brin¬
gen wohl für manchen noch die erforderliche Ernüchterung und
den Hinweis dafür , daß man nicht ungestraft so etwas wie eine
Rebenverwaltung etablieren darf.

Im übrigen wird die weitere Aktion der Artikelschreiber
vom PreiSprüfungsamt bald zeigen, daß der Vorstoß politischen
Erwägungen entsprungen ist mit dem Ziele, die immer noch be.
stehenden Schwierigkeiten in der Ernährung gegen die Regie-
rung auSzunützen. Einmal mutz sich die Regierung den Vor¬
wurf gefallen lassen, sie fei Gegnerin der Zentralverwaltung
de» Reiches, wolle Kantönchenpolrtik treiben und dann wieder
kommt auS demselben Munde btt Vorwurf , man lasse den Ver¬
kauf von Kartoffeln , von Fleisch , Obst und anderen Dingen
nach anderen Gliedstaaten des Reicher zu, wodurch die Ernah -
cungSplage de» badischen Volke» immer noch verschlechtert
werde. Die gedankenarme« Kritiker wissen scheinbar nicht, daß
da» badische Volk weder in der Getreide -, «och in der Kartoffel-
noch in der Fleischversargung bei freier Wirtschaft mit der eige .
neu LandeSproduktlon existieren kann. Wollte di« preußisch ,
Bevölkerung sich gegenüber de« Badener « ähnlich verhalten»
wie die Leiter der Karlsruher PreiSprüfungSstelle gegenüber
der preußischen Bevölkerung, dann könnte da» badische Volk
bald in Massen einem Hnagrrtod entgegenfehen.

Der Fall Klumpst und die deutschnationalen Hetzereien
Man schreibt unS:
Weil der ftühere Kreissekretär Heinrich Klumpst seit zwei

Monaten inG BerwaltungShof al» AuShelfer mit Registratur¬
arbeiten beschäftigt wird, nimmt die» die berüchtigte „Süd¬
deutsche Zeitung " (Nr. 232 , 23 . Sept . ) zum Anlaß , um in einem
längeren Arttkel dagegen loszuziehen, «daß dieser Mann , der
bei der November-Revolution in da» grohherzoglichePalai » ein¬
gedrungen sei und den Großherzog unflätig beschimpft habe",
in staatlichen Diensten belassen werde.

SS ist nicht das erstemal, daß die „Süddeutsche" gegen
Klumpp vom Leder zieht und ihn brotlos zu machen sucht ; e»
liegt System in der Sache. Wir wollen Klumpp» danialigen
unüberlegten und törichten Streich keinesfalls in Schutz neh¬
men ; aber soll er deswegen zeitlebens büßen und soll es ibm
für immer unmöglich gemacht werden, auf redliche Weife sich
und feine Familie zu ernähren ? Auf diesen Standpunkt mögen
sich deutschnationale Fanatiker stellen, keineswegs werden ihn
aber objektiv denkende Menschen einnehmen . Denn Klumpp hat
sich, wo immer man ihn auch nach der Beendigung de» Kriege»
hinstellte, gut bewährt und seinen Mann gestellt. AIS er bei
der Volkswehr und später bei der Sicherheitspolizei tätig war,
hat er sich da» uneingeschränkte Vertrauen seiner Kameraden
und auch seiner Vorgesetzten erworben . Schon vom April ISIS,
al» die ersten Angriffe der „Süddeutschen" einsetzten , liegt eine
Erklärung de» Kommandanten Kopp von der Loftswehr vor, in
welcher e» u . a . heißt :

„In der Person de» Kollegen Klumpp hat nicht allein da»
Kommando eine uneigennützige Kraft , sonder» wir ave auch
einen Mann von treuer Pflichterfüllung erhalten, dem alle
Herzen der Volkswehr zugetan find."

AIS Klumpp dann im Juni 1920 aut der Bad. Sicherheits¬
polizei. Abteilung IH in Karlsruhe ausschied , erhielt er vom
Hauptführer Pöhler ei« Zeugnis , in welchem sich die folgenden
Stellen finden :

.Klumpp ist ein äußerst pünktlicher und gewissenhafter
Büroarbeiter : er hat seine Arbeiten in mustergültiger Weise

< erledigt und sich in jeder Beziehung, auch außerhalb de»
Dienste», sehr gut geführt . Da » gute Einvernehmen mit den
jeweiligen Vorgesetzten, da» offene und einwandfreie Beneh¬
men den gesamten Mannschaften gegenüber sichern Herrn
Klumpp bleibende Anerkennung ."

Und erst in diesen Tagen hat der Reichsbund der K r i e g »-

beschädigten und Kriegsteilnehmer gemeldet, daß der Se -
kretär Klumpst mit 489 Stimmen zum Vorsitzenden der
Ortsgruppe Karlsruhe gewählt worden ist. Immerhin Beweis
dafür , daß man e» in Klumpp nicht mtt einem liederlichen , «n-

fähigen und unbrauchbaren Menschen zu tun hat .
Da» aber dem Fall Klumpp nach der Betrachtung der Süd¬

deutschen den Stempel aofdrückt, ist der Umstand , daß Klumpp
auch glänzende Zeugnisse von militärischen Gestnnung »-
Jerwaudte» dar .Düdeutkchen Zeitung" auszuweiiea hat. «r

Montag, oe« 27. StpremLer 19-8. Siel, ,

war während de« Kriege» al» Obermatrosenartillerist und Ge¬
schützführer eingezogen. Do bewährt« er sich anscheinend aus¬
gezeichnet . Denn in einem Dienstzeugni» de» Kommando» de«
Mmen » und Sperrwesen », unterzeichnet: von geibel , Kapitän
zur See , heißt e» :

klumpp hat stch durch sein ruhige» und sichere» Auftre .
ten, durch großen Meiß und militärische Pünktlichkeit nicht
allein die Achtung und da» uneingeschränkte Vertrauen seiner
jeweilig« , Vorgesetzten, sondern auch allgemeine Achtung und
Wertschätzung der seinen Kameraden erworben. Klumpp hat
sich in jeder Beziehung gut geführt und keinerlei Disziplinar -
noch gerichtliche Strafen erlitten ."

Wa« sagt dazu die .Süddeutsche" ? Sie wird doch den
Kapitän von Feibe! nicht Lügen strafen wollen! Weiter hat dem
Klumpp der Bevollmächtigte Meinzer de» Admiralstabs der
Marine für Prisenangelegenheiten beim Marinekorps in einem
Zeugnis bestätigt :

. Klumpp hat seinen Dienst gewissenhaft versehen.
Hava ^nn sind ihm nicht vorg ' iemmen. Insgesamt wurden
von Klumpp 18 Prisend .' wprer mit einem Gesamt-Tonnen¬
gehalt von 63 0V0 Tonnen , bugsiert. Klumpp eignet sich mit
guter Qualifikation zum Bootssteu - *et und bleibt dessen Ver¬
wendung im Gebrauchtfall Vorbehalten.

"

Zudem hat Klumpp noch am 22. Gsptember ISIS dom
Kommando Bataillon Brügge da» Eiserne Kreuz 2. Klasse
erhalten .

E» ist sonst wahrlich nicht unsere Gepflogenheit, die persön¬
liche Bereigenschastung eine» Angegriffenen so prononziert in
den Vordergrund zur rücken, wi» die» im vorliegenden Falle ge¬
schehen ist, allein die dreiste Art der Deutschnationalen und ihrer
Presse zwingt un » dazu. Wir meinen, wenn ein Mann sonst
brauchbar ist und sich an vielen Stellen bewährt hat, wie die»

Heinrich Klumpp Nachweisen kann, soll man ihn seine» Weges
ziehen lassen und nicht ständig Versuche machen , ihn au» Lohn
und Brot zu bringen . Hat er einmal einen dummen Streich
gemacht, dan wird er wahrlich nicht der Sinzig« sein , dem da«

passiert ist. Wenn man die Personalakten aller Anhänger der
Deutschnationalen durchgehen wollte, könnte man vielleicht auch
mancher räudig « Schaf entdecken. Die Herrschaften von der

„Südeuffchen" mögen sich also nicht gar so weit vorwagen. Ihr
Dchuldkonto am Weltkrieg ist an sich noch so groß, daß ste alle
Veranlassung hätten , hübsch stille zu sein. Tun ste «< nicht ,
werden wir bei geeigneter Gelegenheit zur Gegenwehr schreiten
und gewisse Borwmmnisse nach der Revolution, welche «in selt¬
sames Licht auf manch « Bestrebungen der Anhänger de» Monar -

chentum» werfen, der breiten Oeffentlichkeit nicht vorenthalten .

Landzuweisung «ud Laudvertrilung i» Baden

Dieser Tage sprach eine Abordnung de» Bauernver¬
bandes Wertheim beim ArbeitSministerium vor

wegen Landzuteilung qpS zrnnd — standeSherrltchenr — unb
kirchliche« Großgrundbesitz an landarme Gemeinden . Di« Ver¬
handlungen fanden im Geiste gegenseitiger Verständigung statt.
Arbeitsminister Rückert gab die Grundzüge der bereits am
2 . Februar d. I . dem Parlament vorgelegten AuSführungSbe-

stimmungen über Landzuweisung und Landverteilung in Baden
bekannt und stellt die wirksam« Unterstützung der Regierung
in diesen Ausgaben in Aussicht , sobald die Verordnung in Voll¬
zug gesetzt se ». E» ist zu »offen, daß auf diese Weise landlose
und landarme BevöUerungSelrment«, die in gewerblichen und
industriellen ErwerbSzweigen kein« oder kein« ergänzende Lohn»
möglichkeit mehr finden , zu ausreichender Erwerbsmöglichkeit
auf der Scholle gelangen.

stus dem Laude
Friedrichstal bei Karlsruhe . 27. Sept . Die AufräumungS-

arbeiten der durch da» Eisenbahnunglück hervorgerufenen Strecken-
sperrung konnten erst am Freitag zu Ende geführt werden, wo¬
rauf dann die Streck« auch für den Schnellzugsverkehr wieder
jrcigegeben wurde.

Au» LeuteShrim schreibt man un » : Wie fast überall , so
sind auch in unserem Orte die meisten Landwirte von unbezähm¬
barer Profit - und Geldgier befallen. Oft Höft man zwar von
ihnen die Worte : „Da » Geld hat ja doch keinen Wert ! " und
doch kriegen sie nicht genug davon. Ist eS schon empörend, daß
die Landwirte ihr Vieh, den Zentner LebenSgewicht zu 760 Jt ,
verkaufen. Aber noch nicht genug. Einer , der da» Glück hat ,
zu den Reichsten zu zählen, verlangte gar 820 Jt für den
Zentner Lebendgewicht. Butter ist nicht unter 25 <4! zu bekom¬
men und da mutz man noch herzlich froh sein. Meisten» wird
man noch abgefertigt mit Redensarten : „Wir haben keine ! "

Oder „Wir müssen die Milch der Sau füttern und können keine
Butter mehr machen

"
, oder „Das könnt Ihr nicht bezahlen ! "

usw. E» ist eine beschämende Taffache, daß e» einem Arbeiter
auf dem Lande bald noch schlechter geht wie in der Stadt . Aber
auch an di« hiesigen Landwirte sei d,e Mahnung gerichtet: Über¬
spannt den Bogen nicht ! Sonst wird die Zeit bald kommen , wo
auch dem ruhigsten Arbeiter di« Geduld ausgeht . Ihr könnt
ungestraft so die Verhältnisse nicht weitertreiben !

4 Pforzheim, 27 . Sept . Am hellichten Tage wurde ein
Kantorr.'hrlina der auf einer Bank 14 000 Jt erhoben hatte, von
zwei Männer « i . irfnilcn . welche versuchten , dem Lehrling die
Lederiakche mit dem Geld zu entreißen. Auf die Hilferufe kr »
jungen Manne » flüchteten die Räuber .

Ottenhofen (Amt Achern) , 25. Sept . Lieberdrama .
Gestern nachmittag hat flch aus dem entlegenen Höhenweg von
BnierSbronn her »in Drama abgespielt. Ein gutgekleideter in
den 30er Jahren stehender Mann , wie man hört, ein Bruchsaler
namens Bottler , hat «ine m feiner Begleitung befindliche
Dame . r.an .cnr Frida Götz. gebt: rüg von Spandau ^ durch zwei
Revowerschüff« schwerverletzt und sich dann srlbit getötet .
T :e Scbwerver.ehte, die eine Medizinerin sein soll, ist nach ihrer
Ein 'ieserung ins Dczirkrkvankenhau» in Freudenstadt ihren
Wunden erlegen.

% Badenweiler, 27. Sept . Der Bleibergbau ist hier
durch die Gewerkschaft „Glückauf Schwarzwald" in beschränktem
Umfang wieder autzenommen worden. Damit beginnt ein neue»
Kapitel in der Geschichte des Badenweiler Bergbaues , dessen letzte
Wiederaufnahme in den 80er Iahten durch Mangel an Kapital
und die dem Bleibergbau ungünstigen Verhältnisse eingestellt
werden mußte. Für den Ouellenschuh der Badenweiker Quellen
ist jede Rücksicht vorgesehen .

Vom Weinbandel
Au» Kreisen de» WeinhandelS schreibt man unS : Vor kur¬

zem ging ein« Notiz durch die hiesigen Zeitungen , daß am Kai¬
serstuhl der Herbst seinen Anfang genommen habe und die
Kauflust eine reg« sei. S» würden ohne weitere» 17—20 000 Jt
pro Ohm verlangt und bezahlt . Auf Grund an Ort und
Stelle einaeholter Information kann ich Ihnen Mitteilen, daß
letzteres nicht zutrcfft. Verlangt werden allerdings solch« jeder
Vorstellung spottenden Phantasiepreise , aber nicht bezahlt .
Der Weinhandel hält sich bei diese« Wnchecpreisen «urück. eben-
fall» warnen die Wirteorganisationen in ihre« Rundschreiben
vor großem Einkauf . ES wird wohl hie und da von Wirten ge¬
kauft. doch nur da» Notwendig«.

Mit dieser Zurückhaltung soll bewirkt werden, daß die
Bauern ihre Wucherabfichten fallen lassen und e» wäre sehr
zu wünschen, wenn der gesamte Weinhandel diesem
Beispiele folgen würde . Alte Dein « werden zurzeit vom lei .
ftunaSfähigen Deinhandel fast zu denselben Preisen verkauft,
wie die neue» noch unfertigen.

flus der Stadt
» Karlsruhe . 27. Eepteacĥ .

Die Kartoffeluot
in hiesiger Stadt nimmt von Tag zu Tay bedenklichere
an . In langen PÄonaisen siebt man bereits jeden Tag du

S
«rinnen vor verschiedenen Verkaufsgeschäftenstehen , um ei« iS!
Zfündchen Kartoffeln zu ergattern oder, was das schlimmiẑ *

noch schließlich leer auSzugehen. Auf den Märkten spielen 6* 2
Kampf um die so notwendigen Kartoffeln oft erregte Szene« «T
Trotzdem also — oder gerade deswegen — die fff Zwangtz-^
schuft aufgehoben und an ihre Stelle da» Wunderkind „fteieJBb *.
ichast" eingesetzt worden ist, find diese Mißstände zu konstatiere»
Es kommen einfach nicht genügend Kartoffeln in die StadtTS
ein, weil eine gewisse Sorte von Landwirten darauf spekuüert.
daß bei nicht genügender Belieferung der Städte die Bewohn»
derselben auf das Land kommen , die Kartoffeln selbst fou-
und natürlich in ihrer Not die höchste« Preise bezahlen . Zur a*
der Zwangswirtschaft erklärte ein großer Teil der Landwirte/2
liefern nichts ab . weil der verdammte Kommunalverbasiz
die Hand im Spiele habe . Wir schrieben schon damals , daß dies»
Einwand glatter Schwindel und di« wahre Ilftache in dem St» ,
ben nach recht hohen Preisen zu suchen ist . Wr« recht wir
bewefft die Kartoffelmisere in diesem Jahre wo der Kommunalr « ,
band nichts mehr zu sagen hat und die Kartofselanlieferung j,
die Städte eine noch schl « chtere ist wie in den vorhergehend»
Jahren . Ob die arbeitend« Stadtbevölkerung — denn diese träft
e» insbesondere — Kartoffeln zu essen hat, ist, wie Figura gk «
einem habsüchtigen Teil der Bauernschaft ganz gleichgültig . U«,
betet deswegen doch mit ftommem Augenausschlag zum Herr,
gott : . Unser täglich Brot gib uns heute" und denkt dabei mit dft>
größten Kaltblüti^ eit : die in der Stadt können zugrunde gehn,
wenn ich nur meinen Geldbeutel voll bekomme. Aus diese» veft
werfliche Tun eines Teiles der Bauern ist schon oft hingewieft»
worden, vor allem auch, wie wir gerne anerkennen , von derUfE
lichkeit, aber ihre Wort« wiegen eben viel leichter al« selbst i«
Papiergeld . Ein weiterer Grund , der die Karwffelverforg »»
nicht begünstigt, ist das System, wie die Genehmigung znm wa » ,
gonweisen Versand eingeholt werden muß. Gewiß sn*
die Gründe , welche die Regierung zu dieser Maßnahme gefLftt
haben, sehr beachtenswert, aber der beabsichtigte Zweck — und « f.
dessen Erreichung kommt er letzten Ende» doch an — wird , wn
uns an Beispielen gezeigt wurde, nicht eftüllt . Ersten» bezähft,'

nach uns zugegangenen Nachrichten veftchiedene konzessionierte
Großhändler entgegen den Bestimmungen der Regier«»
übermäßig hohe Preise und zwciiens versucht man aus der ech2
tenen Vollmacht zur Erteilung von Frachtscheinen Geschäft« z,
machen . Ein Leser unseres Blattes wandte sich zwecks Ausfick-
lung einer Frachtscheines an die Kartosfelstel ! « i ,
Mannheim Hiese verwies ihn an einen Karlsruher
Großhändler , der dem Betreffenden die Aushändigung eine»
solchen Scheine» in Aussicht stellte , tvenn er pr« Zentner von de,
im Wagen befindlichen Kartoffeln 1 .50 Jt erhalt« . Aber trotzdem
der Großhändler auch nicht einen Finger krumm rührt , vermaßt
er pro Zentner 1 .50 -L „Provision" oder wie man dieses Schieber,
geschäft in neuer Form unter dem Zeichen de« glückseligmache »,
den sog . freien Handels benennen will. Ein solche » Gebahm»
ist einfach ein Skandal und ist dazu angeöan, die Bevölkern»
rücksichtslos auszubeuten und wirft ein sonderbares Licht auf dm
freien Handel. Aber so werden gut gemeinte Maßnahmen bte
Regierung in ihrer Ausführung durchkreuzt und die Stadt¬
bevölkerung ist der leidtragende Teil , indem sie keine Kartoffel«
erhält und wenn sie schon solche bekommt, «ui ihrer Not sich «miß»
Parasiten bereichert haben.

Sozialdemokratischer Verein.
Nächsten Mittwoch, 29. d. M .» abend» K8 Uhr, findet tat

kleinen Festhallesaal eine Hanptversammlunz statt, in der Et».
Redakteur Reitzmann von der „Freien Presse" in Pforzhei»
einen Bortrag halten wird über : „Aktuelle und Zukuuftt»
fragen ". Angesichts der politisch sehr bewegten Zeit ist e» «i»
Erfordernis , daß di« Genossinnen und Genossen sehr zahlreich
erscheinen. '

Kolbsche Taktik im Vereinsmeierstil
Unter dieser «geistreichen

" Uebeffchrist und dem Sigm»
F . tz. glaubt in der SamStagnummer der »Soz . Republik *

em unabhängig-kommunistischer Pimperwichtig die TäÄäöt
unseres verstorbenen Gen . Kolb Herunterreißen zu mkUW,
indem er ihm in verschleierter Form Verleugnung seiner P« ke>

tarischen Denkungsart nach außen anzukreiden versucht . W«t
die Verdienste eines Wilhelm Kolb für die Ätbeüerfadje ffll
fein mannhaftes Eintreten für das Proletariat bei alle» W*

genheiten sind denn doch zu groß und zu bekannt, al» daß 8»
junger unabhängig -kommunistischer Springinsfeld sie schmalM
könnt« . . Kritiken" von dieser Art verraten nur zu leicht M
Großmannssucht in solchen Kreisen, für die e» besser wäre» R»
Ger st Wilhelm Ko IHS in der P r a x i S zu betätigen, te»
dann wäre «S der Reaktion nicht möglich, ihr freche» Haupt M
erheben, wie sie eS heute zu tun in der Lage ist.

Anlaß zu dem Geschreibsel gab die Reklame zum Arbei¬
te r s p o r t f e st , bei der der Name „Arbeiter " fehlte, also er»
Vorkommnis, daS zu erörtern ureigenste Sache der betrefferrdch
Vereinigung selbst ist, ohne daß in der Tagespressej»

großer Tamtam gemacht wird . Die» weiß sogar jeder W
Schüler im Verein Striesen, aber „Weltrevolutronäre" müssenseW
Kleinigkeiten im Gernegroß -Stil der großen Welt kundtrm.

* Kinderschvtzkemmffston . Die Genossinnen der veffchiftê ft
Bezirke , die Bestellungen arif Bilder vom Schluhtag der

.. T _ b
in Genossin Frau <

Mitteln.

spaziergänge in Händen haben, werden gebeten , die Best«
sofort an Genossin Frau Schwarz , Dchützenstr. 10, zu

k. Versammlung de« Sozialdem . Vereins — Bezirk >l
Die am 22. Sept . in der Brauerei Schrumpel eiirberufene
sammlung war eftreülicherweise sehr gut besucht. Al»
erstatter über Kreiskonferenz referierte Genosse Lang, .
Gen . T r i n k S behandelte in einem Portraa „Die
Rundschau" . Gen . Sang gab einen sehr ausführlichen klar
Bericht über die WahlkreiSkonferenz und die Stellun
zum deutschen Parteitag . Besonders besprach er die
des Erfurter Programm », da diese» notwendig sei, rnde«
großer Teil des 2. Teile» schon erfüllt und der weitere 3»
gänzt werden soll durch «in Agrarprogramm . Ferner wim
Parteitag Stellung zu nehmen haben zwischen Genf und
kau, die Diktatur oder Demokratie. Nach gegebenem
erfolgte eine kleine Diskussion, die sich zustimmend dazu
sprach — Nach kurzer Pause begann Gen. Trink » sein«»
trag über die Politisch« Rundschau. Er ging von der
lution au» und glaubt auch an eine solche, in diesem
wir lchon Vollaul stehen . Denn in der ganzen Welt »
bei den Massen. Redner behandelte sodann die VerhältnM
den verschiedenen Staaten , besonders denjenigen Rußl-
Ilederaus brennende Fragen für Deutschland stnd z, B- die
nährungssrage , die Arüsitslosenfrage . Insbesondere
unsere Aufgabe sein , den Kartoffelwucher zu beseitigen u
in Hessen und Bayern di« Preissätze herunterzudrücken -
"and sodann noch eine kurz « Diskussion statt, die ficfl in
elben Rahmen bewegte . Nachdem noch vier Gtra .
gewählt wurden, schloß der Vorsitzende Punkt 11 Uhr dies«
gut verlaufene Versammlung mit dem Wunsch«, daß di«
noch besser besucht sein möge .

*
auf den
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224. Montag, de« 27. September 1920. Seite 7.AasbJzug. Das städt. Nachrichtenamt schreibt uns : Von
väb beim Gas -, Master- und Elektrizitätsamt gemeldeten Stö -' 2 —b sind viele darauf zurückzuführen, daß die GaSabnehmer
^ Gasherden sogenannte Gassparer anbringen lassen , die2 > Gasverbrauch verringern sollen . Sie bestehen aus einem
seiner Spiralfeder befestigten Drahtsieb, das in die Luftzu -
Mkungsöffnung des Herdes eingeschoben wird. Die VerkäuferEfer .Gassparer " teilen den Gasabnehmern mitunter mit, sie
Egfcit im Aufträge des Gaswerks . Letzteres hat jedoch mit dem
nArieb dieser Apparate nicht nur nichts zu tun , sondern eS- uß auch vor dem Ankauf und der Anbringung derselben war -

pa sie hinsichtlich der GaSeinsparung völlig wertlos sind
zudem durch Förderung der Verstopfung des Gasherdes«« gulastuna zu Störungen in der Benutzung geben.Arbeiterbilvungsverein . Heute Montag , den 27. Sept ..

^ lds 8 Uhr, hält prakt. Arzt Dr . Alfred Rothschild einen« artrag (mit Experimenten ) : . Der Hypnotismus
» Bd seine gerichtliche und medizinische Bedeu -
t* ne • Der Besuch ist unentgeltlich. Gäste sind willkommen,

( t ) Einziger Sonatenabend Peischer-SchenniK. Wir wollen
versäumen, auf den heute abend im Eintrachtsaal ftatt -

siadenden Sonatenahend unseres einheimischen Konzertmeisters
gvsef Peischer und Herr Direktor Schennich aus Innsbruck noch-
ftils hinzuweisen. In Anbetracht des auserlesenen ProgranrmS
^ Loschen wir einen guten Besuch . Karten in der Musikalien-
«andlung Fritz Müller , Kaiserstraße, Ecke Waldstraße, und an
»« Abendkaste.
, - Postsches Konservatorium . Wie uns mitgeteilt wird, ver-
tzuMtet Direktor Post dom Post-Konservatorium gemeinsam mit»ftem in diese Anstalt als Lehrer eingetretenen Bruder , den
Pianisten Fritz Post, am Montag , 27. Sept ., abends 8 Uhr, im
Gaal der genannten Anstalt einen Sonaten abend , in wel¬
kem Werke von Reger, Händel, Beethoven zur Aufführung ge¬
langen. Direktor Post ist als ausgezeichneter Geiger durch

e Konzerte rühmlichst bekannt, sodatz sich ein weiterer Hin-
„ . j erübrigt. Sein Bruder tritt in Karlsruhe zum 1 . Male

er ist ein Schüler von Professor Günzburg in Berlin und hat'
h in Hambu"^ —-w - — <■- r
nen Namen

&
fts, . . . . . ..
S in Hamburg und verschiedenen anderen Städten als Pianist

en Namen gemacht. Es bestehen hiernach alle Voraussetzun-
n , daß der Abend für ernste Musikliebende zu einem erlesenenß werden wird und wir können den Künstlern nur eine

prechende Betetligung des Publikums wünschen . Karten -
äuf bei Kurt Neufeldt und im Sekretariat des Postkonserva-tKwms .

_ _
'

* Zuwendung . Anläßlich der Badischen Woche stnd dem
Dispositionsfonds des Badischen Landestheaters von zwei The-" 'reunden Geschenke in Höhe von je 3000 *# zugewendet« erfreut
tarben.

Oadische Woche
Der letzte Tag der »Badischen Wiche ", der gestride Sonntag ,chtte sehr unter Sen anhaltenden Regengüssen zu leiden, beson -läi was die Veranstaltungen im Freien anbelangt, die natür¬

lich größtenteils ins Wassersielen. Der Straßenverkehr war unter
Uesen Umständen ein sehr geringer. Erst am Spätnachmittag,US endlich Petrus oben . stoppen

" ließ , entwickelte sich ein sehrtuet Stvaßenlsben und insbesondere die Kaiserstuahe, wo di«
Maufensterdekorationen wieder recht viele Bewunderer fanden,vor dicht bevölkert .
, Leider konnte das großzügig angelegte 1 . Sportfest des
strbeitersportkartells infolge der ungünstigen Witte,
nwg nicht voll zur Ausführung kommen. Nur das Städte -t tzballwettspiel Pforzheim — Karlsruhe gingSamstag nachmittag unter reger BeteUigung von Sport -
snmiden vor sich. Allerdings konnte man die Maste von Arbei¬tern, die sonst jeden Sonntag dem bürgerlichen Sport nachläust,chcht erblicken. Zu den Spielen der eigenen Kl assenge .
>ossen finden sich diese Herrschaften nicht ein, dabei schimpfenr aber bei anderen« Gelegenheiten über die . bürgerliche Gesell ,hast" was das Zeug hält. Dar Ergebnis des sehr fairen Spie -»,zu besten gutem Gelingen beide Mannschaften ihr Teil bei -l, ist 6 : 0 zugunsten der Karlsruher . Ueber das Spielwerden wir morgen näher berichten , die anderen borge«

Veranstaltungen auf dem Festplatz konnten nicht statt-
, sie werden am nächsten Sonntag abgehalien.Am Sonntag vormittag hielt sodann der Wassersport -Ikrein Karlsruhe , der jüngste Sport des Arbeiter-Sport -

«Eis , sein erstes Schauschwimmen ab, mit dem er sichftpvorteilhiaft einführte und dem fdjönen , gesunden Sport zwei-Mor eine große Anzahl neuer Freunde und Freundinnen er¬warb . Sportsgen . Stenz begrüßte die Erschienenen und wiesm kurzen , trefflichen Worten auf die Bedeutung des Schwimm -fiww» und der Leibesübungen für die Arbeiterschaft hin. Ein
geschwommener Herrenreig en leitete sodann die Tä-

jjpkÜ der Ausübenden ein und nun folgten in bunter Reihenfolge«e derschiedensten Schwimmarten . 17 Nummern wies das Pro »auf die von Damen , Herren und Zöglingen bestrittenund sämtlich ein reiht beifallfreudiges HauS fanden.Mz besonderes Jntereste erweckten die Stafetten , das Kunst-rammmen, das Tellertauchen, das Schauspringen vom 1 undf Jttten&rett, das Damenschwimmen und dar RettungSschwim -Mit einem recht ulkigen Kleidrrschwimmen der Zöglinge

und einem Wasserballspiel, da» Mit 6 : 4 Toren für die weißePartei endete, fand die gut besuchte Veranstaltung ihren Abschluß.Mit diesem epten '
Auftreten bewies der Verein, daß er in derkurzen Zeit seines Bestehens es verstanden hat , sich zu recht be¬achtlicher Höhe emporzuarbeiten und ein werwo'

lles Glied in derdeutschen Arbeiterbewegung bildet. Für ' Schwimmsporttreibendeder arbeitenden Bevölkerung beiderlei Geschlechts kann desbalbnur der Waffersporwerein der Platz zur Ausübung ihres Spor¬tes sein .
Das Festhallekcnzert , bei dem anstelle der vorge¬sehenen und nun fortgezogenen Reichswehrkapelle die Musik-kapelle „Harmonie " konzertierte, hätte bester besucht sein dür.fen. Die Leistungen der Kapelle fanden ' allseitigen Applaus,ein Zeichen , daß die Zuhörer beftiedigt waren .

Letzte Nachrichten
Hilfe für die Erwerbslose »

^ 83crIt «t , 26. Sept . Wie au^ dem NeichSarbeitSministeriummitgeteilt wird, sind umsangreicke Maßnahmen im Gange, umArbeitsgelegenheit für die Erwerbslose« zu schaffen. Das Mini ,sterium steht mit den anderen in Frage kommenden Reichsmiai.üerien , insbesondere mit dem ReichsverkehrSmioifterinm schonseit längerer Zeit in Verhandlungen , weil eine große Zahl vonUnternehmungen , wie Bahnbauten , Kanalbauten «sw. noch überdas bisher vorgesehene Matz hinaus als Notstandsarbeite« desReiches unverzüglich in Angriff genommen werde» sollen . DieseVerhandlungen ebenso wir Verhandlungen mit dem preußischenLandwirtfchastSministerium , die znr Aufnahme umfangreicherMeliorations -Arbeiten dienen solle«, stehen vor ihrem Abschluß .Neben diese « Rotstandsarbeiten laufen die zahlreichen Notstands¬arbeiten der Länder und Gemeinde«, die schon bisher mit Mit¬teln der produktiven Erwerbslosenfürsorge gefördert wordensind. Besondere Aufmerksamkeit hat daS ReichSarbeitsmiui»sterium auch der Arbeitsbeslifussung für Groß -Berlin zugeweodet.Die Groß -Berliner Gemeinden sind aufgesordert worden, ihreProjekte der größeren Beschleunigung halber unter Umgehungdes üblichen JnstanzenzugeS unmittelbar dem ReichsarbritS»Ministerium zu übersenden . Für 205 Unternehmungen mit Ar¬beitsgelegenheit für rund 10 600 Erwerbslose ist die Anerken¬nung «ach den Vorschriften der produktiven ErwerbSlosenfür-sorge sofort erteilt worden. Die Projekte der Stadt Berlinkonnten noch nicht erledigt werden, weil ihnen die prüffähigenUnterlage » fehlten . Hier werden allein in naher Zeit nochweitere 800 Projekte mit 20 000 Arbeitsplätzen hinzukommen.Dazu kommt noch die bekannte, vom Landesarbeitsamt Groß -Berlin geleitete Aktion zur Unterstützung der Ban - und Bauhilfs¬projekte durch Zufchüffe für AnSbesternngSarbeite«, wodurchmehr als 2000 Arbeiter Beschäftigung geboten werde« soll. Alle
diese Maßnahmen brauchen natürlich eine gewiffe Borbrroitungs -zeit ehe sie ihre Wirkung entfalte « können. Sie werdenaber nunmehr in naher Zeit entlastend auf dem Arbeitsmarktrbemerkbar machen , der sich im übrigen nach den Berichten derLandesarbeitSLmter in den letzten Wochen um ein weniges ge¬festigt hat.

Von der Wi » anzko »ferenz in Brüssel
WTB . Brüssel, 25 . Sept . Die Finanzkonferenz hat dievon dem Organisationsausschuß aufgestellte GesckäftsorSnungangenommen , ohne daß sich ein weiterer Widerspruch erhob . ESwurde beschlossen, daß die Delegierten nur einmal zu einemGegenstände das Wort hüben , daß das Französische die Amts¬

sprache der Konferenz sei und daß jede Rede inS Englische über¬
setzt wird. Jeder Delegierte hat eine Stimme . Die Entschei¬dung wird durch namentliche Abstimmung erzielt. • Um als amt¬
liche Ratschläge der Konferenz zu gelten, muß die Entschließungeinstimmig angenommen werden, andernfalls wird der demVölkerbunoSrat erstattete Bericht nur eine Feststellung-der ans>
einandergehenden Meinungen der Konferenz bedeuten. Tie
Konferenz trat dcmn in die Tagesordnung ei». Die vertre¬tenen Nationen werden ihre finanzielle und wirtschaftliche Lagedarstellen, zuerst Dänemark .
Bayern wird die Entwaffnung nicht dnrchführen

WTB . München , 26: Sept . Gelegentlich des gestern er-öffnete« Landespreisschießens bayerischer Einwohnerwehren fandheute vormittag ein Festakt auf dem KönigSplatz statt. Minister.
Präsident von Kahr führte aus , daß in Bayerns schwerster Rot
beherzte, um das Wohl deS Vaterlandes treubrforgte Männer
ohne Unterschied von Beruf und Partei zusammentreten , um als
echte BolkSwehr Hans und Hof zu schützen. Die Einwohnerwehr
sei getragen von der hohen, heiligen Pflicht, daß jeder Wehr-mann seine ganze Persönlichkeit «nd daS Leben etnfetze für die
Aufrechterhaltung der staatlichen Ordnung . — Der Landeshaupt¬mann der Einwohnerwehren , Major Escherich, hob hervor, daßdie Wehren ihr Ziel auf A:radem Wege ohne nach rechts oderlinks nachzugeben, deutlich verfolge« würden , zum Beste» deS
bayerischen und deS deutschen Vaterlandes . Was sie erreichthätten , das zeige sich schon darin , daß in Bayern der Umsturz
nicht mehr gewagt habe, das Haupt zu erheben .

Erklärungen des « enen französischen Minister»
Präsidenten

WTB . Paris » 26. Sept . Die Kammer nahm gestern di«kurze Erklärung der neuen Regierung, die in Form einer Ant,wort auf zwei sozialistische Interpellationen gegeben wurde, ent-
gegen und sprach dem neuen Ministerpräsidenten George Ley-gues mit 507 gegen 80 Stimmen ihr Vertrauen cmS. — DerSozialist Bracke interpellierte über die Politik, die die Regie¬rung Rußland gegenüber verfolgen werde , und Bertho« fragte,wie sich der neue Ministerpräsident zu den Arbeiterorganisatio¬nen im Lande stelle. Dem ersten Interpellanten erwidert«LetzgueS, daß er Rußland Frieden , Ruhe und Ordnung wünsche,damit das Land wider ein nützliches Glied der menschlichen Ge¬
sellschaft werde. Bezüglich der zweiten Interpellation erklärt«Leygues, daß im Jntereste des Landes eine innere Wiederve »söhnung stattfinden müsse zur Lösung aller inneren Schwierig¬keiten einerseits und anderseits , um den drohenden Gefahrenvon außen entgegenzutreten . — Die Kammer begrüßte die Re-
girung mit Beifall , nur die Sozialisten verhielten sich schwei¬gend .

Ueberfchwemmungen in Frankreich
WTB . Erenoble , 25. Srpt . Bzeuee HavaS. Infolgewolkenbruchartigen Regens der letzten Tage traten die Flüsse inder Hante -Maurienne über die Ufer und zerstörten Straßen ,Fabriken und Mühlen . Bei St . Julien de Maurienne wurbedie Eisenbahnbrücke weggeriffen. Der Bahnhof von St . Michelde Marirnne ist überschwemmt. Die Bezirke von Modane undLaus d'Bourg stnd seit Freitag vollständig abgeschnitten »nd

besitzen weder Straßen , noch Telephon, noch Telegraph. Der
Schaden wird auf rund 20 Millionen Franken geschätzt, wovon10 Millionen Franken allein auf die Fabrik AlaiS et Camargnefallen. _Valuta-Bericht vom 25. September

Die Mark notierte heute in der Schweiz ca. 0 .75. Auszah¬lung Holland notierte etwa 10.75 -# per hfl .. Schweig 10Ü2 <#
per schw . Fr ., England 221 <# per Pfd . Sterl ., Fvankreich 4 .28 <#
per frz. Fr ., Reuyork 63.60 -# per Dollar .

Wetternachrichtendicnst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 27 . September ISS «

Die über Süddeutschland vorhandenen Störungsgebiete hat¬ten auch gestern noch ihren Einfluß behalten und noch weift«
Regenfälle verursacht. Da nun jetzt ein Hochdruckgebiet über
Frankreich liegt und sich ostwärts weiter auSdehnt. wird sich rmn -
mehr di« Besserung vollziehen.

Wetftraussichten bis Dienstag , 28. September, abends:
Vielfach neblig, untertag zeitweise aufheiftrnd , mckft trocken,sehr kühle Nacht . In freien Lagen Nachtfrost .

Mssser 'stANÄ ckes Rheins
Schufterinsel 255 , gest . 30 ; Kehl 315 , gest. 3 ; Maxau 493,gest. 12 ; Mannheim 387 , gest. 10 Zentimeter.
Schriftleitung : Georg Schöpflln. Verantwortlich: für Ar-

likel. Politische Nebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadrl?für Badische Politik , AuS dem Lande. Bemeindepolink, Aus der
Partei . Gerichtszeitung »nd Feuilleton Hermann Winter ; fürAu» der Stadt . Gewerkschaftliche ». Sozia !« Rundschau , Genos¬sen '

chaftsbeweaung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Etfele;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlich « in Karlsruhe .
Vei 'emsLnreiger '

Karlsruhe . (Naturfreunde , Gau Baden . ) Heute abend halb8 Uhr Gauansschußsitzung bei Gen . Hilz , Mühlburg , Bach¬
straße 60, 4. St . Die Gauleitungsmitglieder werden um pünkt¬
liches Erscheinenersuchü 5620

Stinraerducbausrilge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Friedrich Weber von hier, Schlosser hier, mit

Emilie Dander von hier . Hermann Weiß von hier . Bahnarbeiterhier, mit Lina Billet von hier. August Glaser von hier, Fabrik¬arbeiter hier, mit Emilie Weschler gcb . Holzmann von Heilbronn.Londin Neidig von Mühlhausen , Werkmester hier , mit Anna
Müller von Bommersheim . Peter Dreikluft von Lützelsachsen,
Schreiner hier, mit PauKna Heinzmann von Hausen. Alfon »
Holzwarth von Eoblenz. Friedrich Herl'an von Blankenloch .Monteur hier, mit Lou ' ie Siege von Peterzell . Theodor Lüder
von hier. Kaufmann hier, mit Gertrude Heyrich von Pforzheim.
Hermann Nickel von Roßla , Schmied hier, mit Anna Schultis.von Furtwangen . Hermannn Ferdinand , von hier , Maschinen-
schloffer hier, mit Luise Antritter von Sulzfeld . Karl Kaiservon hier , Berwaltungssekretär hier, init Frieda Göpfrich von
hier. Karl Rieger von Menzingen, Arenzaufseher in Au, mit
Luise Kögel von Gochsheim. Paul Lohofs von Münster, Reisen¬der hier, mit Luise Schwab von Freiburg . August Jörger von
Rotenfels , Elektromonteur in Bühlertal , mit Paula Weitner vonBaden. Wilhelm Metzler von Osferrburg, Unftrlehrer hier, mit
Margaretha Heß von hier.

NeaeKleider and Mantelstoffe
VUUnihiiiiuiiiiiiiiiiimiiiitiitiiiiiiiimiiimiiliiinilililiiiiimiiiOliimiiimHiiiiiiuiilmOiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiimiiiiiiliiiiiilitt

Kleiderstoffe Mr. Mk . 28 .- 48.- 65.- 75.-
Mantelstoffe ^hw^ FiLsch - stofr« Mtr . Mk. 75.- 85.- 95.- 135.-
Herrenstoffe Ätate « Mir. Mk . 75.- 95.- 135.- 160 .-

ISolüitclex ' Kaiserstr .
imimi 131 iiüiiiii

" 5&09
■ nrtritbsgesellseiiafi

J *** ft Co,
_ Kaiserstr. 3.

ktoffel
icke

J* "Ä
6612

♦ »*, im Hos.

Schim - ReMMe«
aller Art werden schnell , fach» KS5
nlännischu. billig ausgesüfrt bei

W . kretschmar Nachfolger
Karlsruhe Schirmfabrik Kaiserstr. 82 a .

r»Ld2
Ankauf ! Lumpen ,

All -Eisen, Metalle- Papier.
Flaschen, Felle zum höchst. Tagespreis .

Handwerker und Händler Vorzugspreis .
K,ögel , Nachf. Weißmann
KarlSrnhe » Mühlbnrg. Sedanstraße 8.

Gespielte
Pianos ?

Lipp , Krauss “ ‘6
Feurich , Berdux

Odson- Mulikhaus
Karlsruhe

Kaiserstr . 176 . Tel . 339 .

Msmteiinen
Gitarre«

und 6006

Lauten
kaust fortwährend

Welnkraub 's
An- u.VerkauftgeschSstSS Kronenftr . SK.

Rucksäcke
Herren - Sportgörtel g

MlirOswa !d,ZMtrei,ßarlsruhkW ^

prima Qualität,
eigene» Fabrikat,in verschied . Preis¬

lagen sowie

i i
G. m . b . H. •

Möbelabteilung . |
Wir arbeiten mit dem Badischen 7

• Handwerk Hand in Hand 2i Preisnachlässe i
X
* die uns unsere Möbelherstellergewähren, 1um in der stillen Zeit die Arbeiter be - 7
I schuftigen zu können, lassen wir unsem 1BlöbeUdtalern an Gute kommen . I7 Ans unserm Lagerbestand geben wir 72 bis auf weiteres bestimmte Modelle bei —
J Barzahlung zum Selbstkostenpreis ab . 1I I)ie stillen GeschäftsmonateSeptem- »
I ber und Oktober bringen daher dem •Möbelkäufer Vorteile , ein gesteigerter 7
j

Umsatz , dem Handwerker Arbeit . S

i Badischer Baubnnd e. m. b. B. i1 Verkaufsstelle Karlsruhe 1
J Kari -Friedrichstraße 22 Telephon 6167 . J
f Verkauf gegen bar oder erleichterte I
j Zahlungsbedingungen . 6170 S

Tüchtige selbständige

Schreiner
gesucht . “10a

Karl Mais ,
Möbelfabrik »

Speyer a . RH . ms

Tüchtige

HchNfer
für dauerndeBefchäfttgung
per sofort gesucht .
Oberrheinische Bottich,

und Fatzfabrik
Fritz Arisch ,

Lahr in Baden.

Uniformen , Schuhe,Wä¬
sche , Vorhänge u. Feder¬betten kaust fortwährend

zn höchsten Preise «s . Arelrad -
Tel. 3880, Estenweiastr . 32

vlv guten , echten

» 8 Leipziger

reize
Qualitätsware .

Ml
CraSi iuvül

VlrUiet preiswert .mtwiiHHiin
| Besonders vor -
■ teilhaftes An-
- gebot
Ulsm - Ms
TmiiiHHMimiiiiHHiimii*
teile teere Lalemlete!

Nur
Kar ] -Friedrich -
straße Ä,lTreppe .

J. Sehorpp ,
neben Spiegel &

Wels . Nähe
Schloßplatz .
5482

Diwans i
neue, von 450 Mk. an9t. Köhler, Schützenstr. 26

Zur Wiederderarbeitungkaufe Gegenstände aller Artaus : «ft
Patina , Gold und Silber

und bezahle die höchsten Tagespreise.« arl « nwaerter , « riegstraße81,parterre

m

i
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Achtung !

Großer Serins » Hmei - AMt »
Um der gesteigerten Nachfrage zu genügen, verlängern wir

den Verkauf bis Samstag , den 9 . Oktober 1920

■9 " Geöffnet von 9—12 und 3—6 Uhr. ~?M 5618

. .

der Mn n .
LlMsordeiter ii Wu im

■ ■ i ■ s i s

Kriegstraße 7, alter Personenbahnhof. Zugang von der ehemaligen Bahnsteigseite .

Seilscher HolzorbeUer-DerbM
Nahtstelle KurlSrnhe .

DienStag, de» 88 . September 1920 , abend»
' /r» «hr , im „« otofie#« " (©aal HI), Waldstr . 16/18

holWdeiler- Bftfoitnlnnj.
TageS - Orduungr

1 . Bericht über die Bersammlung der Ortsaus¬
schusses de» A. D . ®.

2. Bericht der Orttberwaltung.
3. Aufgabe der Betriebsräte und BetrievSovleute .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
5813 Die OrtSverwnltung.

Weiter . Seireimilü Kurirnihk
der Allgem. I . S.-S.

Stefanienstraße 74 — Telephon *090
erteilt « «»küsst und Rat a« iederunm» in Sachen

‘ bürgerlichen Rechts, der sozialen Gesetzgebungund
ArbetterrechtS . Anfertigung von SchriftsätzendeS bürgerlichen Rechts, der sozi

deS ArbetterrechtS . Anferngu .. . . . .
und persöhnlicher Vertretung von Berfichernugsamt
OberverficherungSamt und Gewerbegericht.

Sprechzeit täglich vormittag» 11 —1 Uhr
außerdem Montag , Mittwoch und Donnerstag

von 4t—ft Uhr.
In Dnrlach findet jeweils Dienstag «. Freitag

»achmittag von 4— 5 Uhr eine Sprechstunde im
.Gasthaus zum Schwanen , Hauptstraße , statt .

Ratnralleistnng für die bewaffnete
Macht im Friede» betr.

Gemäß 8 9 Ziffer 3 de»
find von der Heeresverwaltung für
Futtermittel zu vergüten:

Im Amtsbezirk Karlsruhe für je 100 kg für
di« Monate: 2651

GUMMIWARENFABRIK 4.0UI8 PETEI
FRANKFURT A. M.

Filiale Mannheim , Seckenheimerstraße 30. 2560*

Juli \ August September

afft . . . .
oggeustroh
lsttchtsttoh) . .

M. 1
304.50

A
301 .50

JH.
316 .—

1 ’ 31 .50
63.— j

37.80 31.50
liesenheu . . . 73 .50 71.40

Karlsruhe , den 21 . September 1920 .
Bezirksamt . O.Z. 27 .

Oöffentlich « Versteige¬
rung gegen Barzahlung;
Knudsachen vom 2. Vier¬
teljahr 1920 und nnbe«
stellbareKrachtgüter .da-
runt .1 Geige,Möbel , IPelz,
1 Waschmange, phvtogr .
Apparate, Damen- und
Herrenuhren , Rohrplat-
tenkoffrr, ©chmucksachen,
am Freitag, den 1. Okto-
ber o». IS ., vormittag»
8 Uhr und nachmittags
2 Uhr beginnend , in
dem Bersteigcrungkraum
Karlsruhe Hauptbahnhof ,
Eingang Maxaubahnhos .
Die besonders genannten
Gegenstände werden von
10 Uhr vormittags an
ausgeboten . 2649

Karlsruhe, 25.Sept.192v.
Materialamt der Eisen¬
bahn - Generaldirektio «.

Sonder - Verkauf!
vom 18 .—30. Sept . 1920,
gewähre ich auf alle
Seiden • Beleuchtungskörper

Rabatt20 %

Diplomat -Scbreibtifcbe
Buchen, m. Rolladen und Türe», gebeizt und hell
mattiert, hat sofort lieferbar:
Schreinerei Schmidt, Mörscherstr. 8, Grünwinkel .

NB . Empfehle mich dem geehrte» Publikum zur
Anfertigung von Einzelmöbel« sowie ganzer
Einrichtungen . 6616

Linen sehr schönen 6
Monate alten, zur Zucht
S 'ZlegentoiliL.

Ernst Setter, °°«
Stein bei KönigSbach .

Ich zahle
die besten Preise für
Kleider, Schuhe, alte
Möbel,Wüsche,Lumpen,
Papier » Bücher, alte
Teppich« usw. 5293
J .Briet , An-u . Berkaufs -
geschäft , Fasanenstr . 35 .

Robrsfäblc i
werden dauerhaft ge¬
flochten u . repariert, auch
mit echt spanischem Rohr.
B . ©eitel, Waldstr . 35,
© tb . IV. Auch nach aus¬
wärts. Postkarte genügt .
■ ■ ■ — — i

iüanzenlod
zur Selbstvertilgung

sicher wirkend, erhältlich
bei U . B . A. Fr . Springer
Markqrakenrtr. §2
Karlsruhe - Tel . 8233

Reichhaltige Ausstel¬
lung in allen Arten
Steh - u . Hängelampen .
Die komplette Pendel¬
lampe Nr . 25 mit Sei¬

denschirm netto
Mk. 125 .—.

IirMer festneulitmm- u.
Lanuäaseiirin- fiWk M1*

Willi. Klarer fr.
Kaisers &*. IW , Hth.

Hetallbetten IS «;
Kinderbetten , Polster an
Jedermann. Katalog frei.
ElsentuMriirltSuhl i. Th .

Slh> ls- >uiWWk - Verku>s
der freien Gewerkschaften Pforzheim

Mostermühlstratze 1.
Ne« emgetroffe» ! Neu emgetroffe« !

Ein Posten I» . Kammgarn - Twenter für Kinder,
ein großer Posten Sportflanelle in verschiedenen Dessins ,
ja . Kernseife, das Doppelstück 6 Mark, bei Abnahme von

100 Stück 5.70 Mark das Stück ,
Ia. Lanolinseife , 100 Gramm , Stück 4 Mark,
I«. Deutsche Konknrrenzseife , 100 Gramm , Stück 3.80 Mk .,
I» . Lilienmilchscife , 60 Gramm , Stück 2 Mark.

Große Auswahl in nur Ia . Schnhwaren , Stoffen aller Art,
Hemden, Hosen , Unterjacken , Strümpfen für Herren, Damen
and Kinder . Besonders zu empfehlen Ia . Arveitshosen in

Englisch Leder. — Nächste Woche treffen ein großer Posten
Straften - »nd Hausschuhe sowie Ia . Seifenpnlver ein.

Unser Verkaufslokal ist geöffnet täglich von vormittags v bis
1 Uhr, Mittwoch und Samstags von 8 bis 1 Uhr, nach¬

mittags 3 bis 6 Uhr . 6617

Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund
Ortsausschntz Pforzheim .

Leib- und
Haushalt -

VITMfl 1

übernimmt bei
kann Lieferzeit

DinpMi -listalt
ALsu

Karlsruhe
Annahmestellen :

Augartenstraße 37.
Laden

Scherrstraße 10 a
Schüteenstr .48,Lad.
Sofienstr . 13, Laden
Waldhornstr . 31 ,

Kntelingen i
Hauptstr . 94, Laden

Durla cher A nzeigen.
Beim Wohnungsamt ist die Stelle eines

Sekretärs
sofort zu besetzen. Verlangt wiro ein tüchtiger
Verwaltungsbeamter , der mit den einschl. Ge¬
setzen und Verordnungen vertraut und gewandt
im schriftl. und mündl. Verkehr mit dem Publi -
knm ist . Geeignete Bewerber wollen ibre An¬
gebote mit Zeugnisabschriften und GebaltS-

ansprüchen bis spätestens 1 . Oktober ds . IS . bei
uns einreichen. Persönl . Vorstellung ist vorerst
nicht erwünscht. 2834

Durlach , den 24 . Sept . 1920.
Stadt . Wohnungsamt .

Rastatter Anzeigen.
Diejenigen Familien und Einzelpersonen , die

ihren Wintervorrat in ' Kartoffeln vom Kommunal -
verband zu beziehen beabsichtigen, wollen sich bis
längsten » 27 . September unter Angabe der zu
beziehende» Menge auf dem Rathaus, Zimmer Nr. 15,
melde«.

« leichzeitla wolle« sich diejenigen Familien ,
die keine» Keller habe» und den Winter über
vom Kommunalverband versorgt sein wolle«,
melds«.

Kommunalverband Rastatt -Stadt .
Abteilung Kartoffel -Versorgung . 2580

Offenburger A nzeigen
Die Sch«ldieuerste8ean der Gewerbeschule
soll alsbald neu besetzt werden . Bewerbungen sind
bis zum 1 . Oktober dS . IS . unter Angabe der per¬
sönlichen- »nd Famillenderhältniffe und der GehaltS-
nnsdrüche beim Stadtrat einzureichen. Die Anstellung
geschieht zunächst auf Probe. Bei befriedigender
Dienstleitung kann planmäßige Anstellung in Gehalts¬
gruppe II der städtischen Besoldungsordnung erfolgen .

Osfenburg , den 23 . September 1920. 2650

_
Stadtrat .

Baden - Baden .
(vom 20. 9. 1920).

KaufmannSgerichtswahl betr.

Einladung
zur Erueuerungswahl der Beisitzer deS

Kaufmannsgerichts .
Die Amtszeit folgender Beisitzer deS Kauf-

mannSgerichtS aus dem Stand der Handlungs¬
gehilfen ist abgelaufen :

1 . Ernst Breitner , » •
2. Robert Kürner ,
3. Ernst Meister,

diese bereits ausgeschiedeu,
4 . Bernhard Rietbamrner ,
5. Georg Stephan ,
6 . Adolf Zeune.

Nachdem die Erneuerungswahl am 20 . 9. 20
ergebnislos verlaufen ist, wird neuer Wähltet
min bestimmt auf

Montag , den 8. November 1920
abends 8—7 Uhr.

Die Wahl findet im großen Rathaussaal
statt.

Es sind zu wählen 6 Beisitzer aus den Hand¬
lungsgehilfen auf die Dauer von 4 Jahren . Die

Wahl liegt den Handlungsgehilfen ob , fie P
unmittelbar und geheim.

Wnhlberechttgt ist, wer haS 20 . Lebensjahr
vollendet hat und im Bezirk des Kaufmanns« ,
richts beschäftigt ist.

Nicht wahlberechtigt sind ? ••

1. Ausländer ,
2. Personen , welche die Fähigkeit zur Bell«,

dnng öffentlicher Aemter infolge slrasge»
richtlicher Verurteilung verloren haben,

3. Personen , gegen welche das Hauptberfth.
ren wegen eines Verbrechens oder Ver,
gehenS eröffnet ist, das die Aberkennu^
der bürgerlichen Ehrenrechte oder der
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aew-
ter zur Folge haben kan»,

4. Personen , welche infolge gerichtlicher A».
ordnung in der Verfügung über ihr Ver¬
mögen beschränkt find.

Wählbar ist, wer daS 30. Lebensjahr vollendet
hat und wahlberechtigt ist.

Nicht wählbar find die oben angeführten nW
Wahlberechtigten sowie Personen weiblichen
Geschlechts .

Zur Stimmabgabe werben nur diejenige,
Handlungsgehilfen zugelaffe«, welche in de»
Wählerlisten nach vorschriftsmäßiger An« l>
düng eingetragen worden sind .

Die wahlberechtigten Handlungsgehilfen wei¬
den aufgcforderi, sich zur Aufnahme in 8»
Wählerliste innerhalb zwei Wochen vom TaU
des erstmaligen Erscheinens dieser Bekannt¬
machung an gerechnet , mündlich oder schriftlich
anzumelden . Die mündliche Anmeldung erfolgt j
auf der Gerichtsschreiberei des Kaufmanns - Ml
Gewcrbegerichts —■ Sparassengebäude, Badens
stratze , Ecke Steinstraße , 3. Obergeschoß.

Bei der Anmeldung ist vorzuzeigen ein Zwg>}
niä des Arbeitgebers oder der Polizeibehöch«,
durch welches bestätigt wird, daß der Handlung!- ,
gchilfe innerhalb des Bezirks in Arbeit steht
oder wohnhaft ist. -

Das Wahlrecht ist nur in Person dma
Stimmzettel auszuüben , welche handsöstMich
oder im Wege der Vervielfältigung herzustrlla
sind , unverändert einer der gültig eingereW»
VcrschlagSlisten entsprechen und nicht mehr
men enthalten dürfen , als Beisitzer in der be¬
treffenden Wahlhandlung zu wählen find .

Die wahlberechtigten Handlungsgehilfen vy> .
den hiermit zur Wahl eingeladen.

Gleichzeitig werden die wahlberechM » ,
Handlungsgehilfen gemäß § 4 des OrtSftavO i
über die Errichtung des KaufmannsgeriM m .
Baden -Baden aufgefordert , die WahlvorfchlV
listen einznreichen. Die Stimmabgabe bei du

Wahl blerbt auf solche Wahlvorschlagslisten be¬
schränkt , die spätestens eine Woche vor d»

Wahltcrnrin , also vor dem 1. November S »
dem Stadtrat übergeben sind . Die VorMV
listen müssen 6 Namen von Vcrgeschlagn**

enthalten . _
Die Vorschlagslisten müssen von mirwefiw

10 wahlberechtigten und in die Wählerliste E

getragenen Handlungsgehilfen unterschrnon

Unterschriften, die auf mehreren Vorschf^
listen stehen , werden nur auf der zuerst r
reichten Liste anerkannt .

Vorschlagslisten, welche diesen Dorsih ^ W »
nicht entsprechen oder nicht rechtzeitig
reicht sind , sind ungültig . rg ^a. \

Die ordnungsmäßig eingereichten BorsG^ j
listen werden nach der Reihenfolge ihV*
gangs öffentlich bekannt gegeben . M ,

Die Wählerlisten für die Wahl der aub l

Zahl der Handlungsgehilfen zu wählende« 1

scher werden, nachdem sie aufgestellt suw>
Montag , 18 . Oktober 1920 bis *«»
25. Oktober 1920, während der Sbbfc*. wj
schäftsstunden auf der Gerichtsschreibertt
Kaufmann ?- und Gewerbegerichts ,
kassengebäude , Bäderstraße 1 —
üblichen Geichäfisstunden zur Einsicht der
ier aufgelegt.

' « sw
Einsprüche gegen die Nichtigkeit der —

' isten sind während der Dauer der Aup *
bei dem Stadtrat schriftlich oder ^ l
Protokoll des StadtratS -Selretariats z"
> Der Stadtrat entscheidet über die
nerhalb einer Woche nach Ablauf
spruchsftist endgültig.

Der Stadtrat .
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